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Eiſenbahngarantien.

Es kann jetzt ſchon als feſtſtehend betrachtet werden,
daß nur eine Minderheit des Abgeordnetenhauſes gegen
die Eiſenbahnvorlagen grundſätzlichen Widerſpruch erheben
wird. Die Conſervätiven, die Mehrheit der National-
liberalen und vom Centrum wenigſtens ein Theil ſind im
Prinzip der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen nicht abgeneigt.
Dabei aber verkennen auch die Freunde der Vorlagen
keineswegs die großen Bedenken und Gefahren. Die-
ſelben liegen einmal in der ausſchließlichen Dispoſition des
Miniſters über die Tarife. Der Miniſter könnte mittels
der Tarife auf das Gebiet der Handelspolitik faſt unum-
ſchränkt einwirken oder auch die rein finanzielle Seite des
Tarifweſens unbillig in den Vordergrund ſtellen nament
lich ſo lange ein Reichstarifgeſetz nicht erlaſſen iſt, und
auch ein ſolches würde nicht jeden Mißbrauch ausſchließen.
Dieſer Gefahr könnte dadurch begegnet werden daß dem
Landtag eine größere Einwirkung als bisher bei Ordnung
der Tarife gewährt würde, daß nur im Einverſtändniß
mitidem Landtag die allgemeinen Tarifnormen
feſtgeſtellt würden, und die wegen der fluctuirenden Ver
kehrsbedürfniſſe erforderlichen Abweichungen von den Nor
maltarifen unter Mitwirkung etwa von Eiſenbahn
räthen, insbeſondere eines wer s ange
ordnet werden müßten. Ein zweites Bedenken entſteht
aus der Gefahr einer übermäßigen Centraliſation der Ver
waltung und einer daraus ſentſpringenden ungenügenden
Berückſichtigung der Intereſſen der Provinzen. Es ſcheint
daher nothwe
waltung der Staatseiſenbahnen, entſprechend der großen
Ausdehnung derſelben in's Leben gerufen wird, und
zwar in der Richtung, daß die roßen provinziellen
Behörden Eiſenbahndirectionen ebe i die Bettiebs
ämter zit feſtgeregelten, ihnen ausſchließlich enden,
Befugniſſen ausgerüſtet werden für deren Handhabung
ſie ſelbſt die Verantwortlichkeit tragen Es würde ſich ſehr
empfehien, wenn der Miniſter ſchon jetzt ein ſolches neues
Verwaltungsreglement vorlegte. Das hervorragendſte Be
denken entſpringt aher wohl aus der finanziellen Seite
der Angelegenheit. Es wird ſehr genau zu prüfen ſein,
ob die mit den Eiſen bahngeſellſchaften vereinbarten Kauf
bedingungen den Jntereſſen der Staatsfinanzen überall
entſprechen. Die Volksvertretung wird bein der großen
Belaſtung des Staats mit neuen Conſols auf Vorlegung
eines Amortiſationsplans dringen müſſen. Die Ge
fäahr großer Schwankungen in den Dre Weennahmen welche
ſchon jetzt bei dem bedeutenden Staatsbeſitz an Bergwerken
und Forſten ſchwere Nachtheile mit ſich bringen, wird durch
den Erwerb der Eiſenbahnen offenbar ſtark vermehrt. Eine

g, daß eine neue Atet tion in der Ver

tte zu remonſtiren. inwerde ch nothwendig ſein. Auch

gute Finanzpolitik darf daher die Einnahmen von den
Eiſenbahnen in guten Jahren nur bis zu einer beſtimmten

Höhe für die laufenden Staatsbedürfniſſe verwenden der
Ueberſchuß aber muß zum Erwerb von Conſols und Staats
obligationen benutzt werden, welche bis zu einem beſtimm
ten Betrag die Mindererträge ſchlechter Jahre ausgleichen
oder bei dauernden Mehrerträgen zur Schuldentilgung ver-
wandt werden ſollen. Da der Miniſter durch ſeine Vor
lagen beim Bundesrath ſchon mehrfach zu erkennen gegeben
hat daß er eine ausſchließliche Oispoſition über das Tarif
weſen gar nicht beanſpruche und den Weg des Geſetzes
bezw. der Zuziehung von Vertretungskörpern bei Feſt
ſtellung der Tarife nicht ablehne, bei den gegenwärtigen
Verhältniſſen es auch ohnehin der Regierung kaum er-
wünſcht ſein kann, die ausſchließliche Verantwortung zu
tragen, ſo kann man hoffen, daß dieſe oder ähnliche Cautelen
und Garantien bei der Staatsregierung nicht auf ünüber
windlichen Widerſtand ſtoßen werden.

Telegraphiſche Depeſchen
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lichen Ukas vom 5 Mai d. J. hat der General g
neur von Moskau ſeine Amtswirkſamkejt auf die Gou
vernements

e matt von di
züglich mehrerer Forderungen des 4
Laygrd Schwierigkeiten unter anderem wegen der Ernennung Sadyks n Sberkondand ten d den
Die r wartet den Bericht ihres Londoner Bot-
ſchafters Miuſtrus üter ſche Beſprechung mit Salisbüury,

wozu er vorgeſtern von Said h und Sawas Paſcha
angewieſen war. Die heutige Conferenz bezüglich der
griechiſchen Grenzfragen wurde vertagt. Nach
derſelben Correſpondenz iſt der türkiſche Miniſterreſident
Chalib Effendi geſtern in Cettinje eingetroffen.

Der Handels Moniteur“, Organ
der engliſchen Botſchaft, betont, daß die Freundſchaft Eng
hands für die Türkei und die Unterſtützung derſelben
durch England von der Ausführung der Verträge und
der verſprochenen Reformen ſeitens der Türkei abhängig

ſeien.Madrid, 4. November. Jn der heutigen Sitzung
der Cortes erklärte guf eine Anfrage über den Neger
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vonals General Adjutant Sro r Majeſtät des Kaiſers und
Königs, neben ſeiner Stellung als Statthalter in Elſaß

T 5 r e
aufſtand auf Cuba der Miniſter der Colonien, er werde die
Frage beantworten, ſobald der dazu geeignet erſcheinende
Zeitpunkt eingetreten ſei.

Newyork, 5. November. Bei den geſtrigenStaatswahlen ſiegten die Republikaner in Maſſagu-

ſetts, Pennſylvanien Wisconſin, Newjerſey, Connecticut,
Minneſota, Nebraska mit großer Majorität. Die Demo
kraten en Miſſiſſippi und Maryland mit großer
Majorität Das Reſultat in Virginien iſt zweifelhaft, Cornell,
ein Repüblikaner, iſt zum Gouverneur im Staate Newyork
See jedoch werden wahrſcheinlich zu allen anderen

taatsämtern Demokraten gen z die Republikaner haben
aber eine ſichere Majorität der Legislatur von Newyork.

an Deutſches Reich.
nen Berlin, den 5. November.
Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Kreis

gerichts-Sekretär rund Kanzlei Director a. O KanzleiRath
Krauspe zu Halle a. St den Rothen AdlerOrden vierter
Klaſſe dem Küſter Baumgärtel zu Delitzſch und dem
penſionirten Steueraufſeher Fetting zu Dölsdorf das All
gemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Ortsvorſteher Schwemm-
ler zu Löcknitz, im Kreiſe Randow, die RettungsMedaille

der am Bande zu verleihen.
ender Schritt a Krotz der ungünſtigen Witterung beabſichtigt der

Kaiſer ſich morgen zu den Jagden in Letzlingen zu
begeben. Der Großfürſt Wia dimir von Rußland trifft
von Schwerin aus hier ein um den Kaiſer dorthin zu

begleiten 1 28 2 u ine rinWeute bringt der amtliche „Reichsanzeiger“ die
Mittheilung daß der neral Feldmarſchall Freiherr

anteufßel unter ung in dem Verhältniß

Lothringen, zum kommandirenden General des V. Armee

Corps ernannt iſt wen tDie M hielbe Zu dem Throngut des
Herzogs von Braunſchweig gehört bekanntlich die Herrſchaft

Oels in Schleſien. Es iſt nun vielfach in Frage gekommen,
wie es nach dem Ableben des Horzogs mit dieſer Herrſchaft
zu halten ſei. Das Kronſyndjcat, welches mit dieſer Frage
eingehend beſchäftigt war, hat eine Entſcheidung dahin ge
troffen (2), daß in Zukunft die Herrſchaft Dels dem je-
weiligen Kronprinzen des Deutſchen Reichs und
von Preußen zugeſprochen werde. Auch eine andere Ange
legenheit hattin letzter Zeit ihre Erledigung gefunden. An
der Verwendung des ſogenannten Welfenfonds partici
pirten bekanntlich bisher alle preußiſchen Miniſterialreſſorts.
Nach dem letzten Arrangement, wobei die Abzüge für die
Königin Marie und die Prinzeſſinen von Hannover er
folgten, iſt feſtgeſetzt worden, daß der Reſt zur Dispoſition
des Reichskanzlers geſtellt werde.

Werkzeuge der Sühne.
Novelle

von
Guſtav Höcker. 8

(Fortſetzung.)

„Gar voft, wenn ich Krüllmann und Bomielsky zuſammen
ſah, fielen mir Romane ein, wo Blutsverwandte, die längſt
jede gegenſeitige Fühlung verloren hatten, im engſten Beiein-
ander lebten, ohne ſich zu erkennen, und ich dachte daran wie
die Verkettungen des Zufalls im wirklichen Leben häufig noch
die romanhafteſte Phantaſie überflügeln. Ja, ich ging ſoweit
daß ich Krüllmanns und Bomielskys Phyſiognomien auf Familien
ähnlichkeit ſtudirte, die meinem Auge wenn es ße gefünden zu
haben glauhte, dann immer wieder entſchlüpfte. Nun habe ich
Gewißheit!“

Pauline hatte während dieſer Rede die Augen geſchloſſen
und die Hand darüber gedeckt als wolle ſie ſich allen äußeren
Eindrücken entziehn, um ſich ganz der Vergegenwärtigung Bo
mielskys als ihres Stiefbruders hinzugeben. Hätte ſie die Ma-
jorstochter belauſchen können, ſo hätte ſie nicht nur geſehn wie
dieſe die Vifitenkarte ſorgfältig in ihrem Buſen verbarg, ſondern
es würde ihr Leontinens zurückgebeugte Haltung mit dem ge-
krümmt am Kinn ruhenden Zeigefinger, der ſchlaue und doch zu
gleich ſcheue Ausdruck ihres Geſichts und der lauernde Blick,
den ſie von Zeit zu Zeit zu der Sprechenden aufſchlug, ſogar
die Wahrzeichen eines heftigen Kampfes verrathen haben der
eher auf eine ſchlimme, als auf eine gute Entſcheidung hin
auslief.

„Es iſt jetzt nicht die Zeit, um Betrachtungen anzuſtellen,“
drängte Leontine. „Dein Stiefbruder erwartet Dich, Du mußt
einen Entſchluß faſſen,“

„Nur jetzt nicht!“ rief Pauline muthlos. „Ach, wäre doch
Dein Vater ſchon da. Schilt mich thöricht, weich, wie Du
willſt. Meine ſelige Mutter hat in dem Manne, der draußen
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ſteht ihren Sohn geliebt, und das drückt mich nieder. Wer

ſelbſt
„Jch!“ entgegnete Leontine mit großer Entſchloſſenheit.

„Jch will an Deiner Stelle mit Deinem Stiefbruder ſprechen
Du ſiehſt, ich habe meine Faſſung vollſtändig wiedergewonnen.

„Du wollteſt wirklich?“ rief Pauline aufathmend. „Jch
werde Dir das nie vergeſſen! Abex ſieh mir einmal feſt in die
Augen und ſage mir, was Bomielsky Dir iſt. Haſt Du nie
etwas für ihn gefühlt von dem, was Nanny für ihren Plum-

kett fühlten d t„Nie!“ antwortete Leontine mit einem überlegenen Lächeln,
dann fügte ſie in ſcherzendem Tone hinzu: „Jch glaube faſt,
Du hätteſt nicht übel Luſt, Deinen Stiefbruder mir zu Liebe
zu protegiren. Willſt Du uns am Ende gar Deinen Segen
geben uns eine glänzende Hochzeit. ausrichten und mit ejner
reichen Ausſteuer beglücken, damit Deine arme Leontine verſorgt

iſt? Wie Hahahal m r un„Du biſt eine unverbeſſerliche Spötterin,“ entgegnete Pau-
line, „und dennoch, als Du vorhin die Karte wo iſt die
Karte?“ unterbrach ſie ſich.

Ich ich muß ſie in der Verwirrung verlegt haben,“
antwortete die Majorstochter, wie ſuchend um ſich blickend.

„Ja, Du warſt ſo bleich fuhr Pauline fort „daß ich
glauben möchte, Dein Herz habe einen tieferen Antheil an dieſerSiererbegegnning

„Bleich iſt der Schrecken, rie Liebe färbt roth,“ ent
gegnete Leontine. „Bepenke doch ich fühle zu ſehr mit Dir,
als daß mich die plötzliche Ankunft Deines Stiefbruders, zu ſo
ungelegener Zeit, ſchon an und für ſich hätte gleichgültig laſſen
können dazu die Ueberraſchung, gerade in dieſem neuen Ver
wandten einen alten Collegen wieder zu finden. Das war denn
doch genug auf einmal, um nicht die Contenance zu verlieren.
Doch jetzt laß mich handeln. Habe ich Deine Vollmacht?“

„Jede!“ verſetzte Pauline und reichte der Freundin die
„Nur verfahre mit möglichſter Schonung.“Hand.

Leontine ging hinaus. Sie hatte ein Vorgemgch zu über-
ſchreiten, in welchem Paulinens Brautſchleier und Myrthenkranz
bereit lag. Zögernd blieb die Majorstochter vor dieſen beiden
Gegenſtänden ſtehn. „Das iſt ein guter Gedanke!“ flüſterte ſie
im Selbſtgeſpräche, „beſſex kann ich mich nicht bei ihm einführen;

es ſoll meine Legitimation ſein. Sie öffnete die Thüre nach
dem Corridore und rief Fanny

„„Wo iſt der Herr frug ſie, als das Kammermädchen

erſchien g„Jm Empfangzimmer“, lautete die Antwort.
„Führe ihn in's grüne Zimmer gebot Leontine. Hierauf

trat ſie in das Vorgemach zurück, ſtreckte ihre Hand nach Schleier
und Kranz aus, ſchmückte ſich haſtig damit und betrat durch
eine Seitenthür eine Flucht Zimmer, mit welchen der Corridor
parallel lief, Im letzten dieſer Zimmer welches den Namen
nach ſeiner grünen Tapete trug erwartete ſie den Beſuch den
bald darauf Fanny vom Corrivor aus hereinließ.

Der Ausruf der Ueberraſchung, den Fanny den Eintreten
den ausſtoßen hörre, war es nicht allein, was ihre Neugier rege
machte; ſie war lauge genug im Hauſe und mit deu Verhält
niſſen hinlänglich vertraut, um auch ihrerſeits der Ankunft eines
ſo nahen Familienangehörigen und dex ſeltſamen Art wie der
ſelbe empfangen wurde, lebhaftes Intereſſe abzugewinnen. Da
her konnte ſie es ſich nicht verſagen, ihr Ohr an die Thüre zu
legen und aufmerkſam jedem Worte zu lauſchen, welches drinnen
geſprochen wurde. Es zeigte ſich zwar, daß Fräulein von Schüm
meru dieſe Möglichkeit ebenfalls erwog, denn ſie riß plötzlich die
Thüre auf und ſtand zürnend vor der Lauſcherin. Aber Fanny
hatte bereits eine gute Weile gehorcht und ihre Beſchämung,
darüber jetzt ertappt zu werden, wich ſogleich dem Erſtaunen,
das gnädige Fräulein im Brautſchleier und Myrthenkranz ihrer
Herrin vor ſich zu ſehen. Leontine, welche darauf gerechnet
hatte, daß ihre verſpätete Vorſicht, ſich zu vergewiſſern, ob ſie
belauſcht werde, eine überflüſſige ſei, ſah ſich jetzt doppelt ver
rathen. Sie gewann jedoch raſch ihre Geiſtesgegenwart wieder
Nach ihren bisherigen Beobachtungen ſchien dem Mädchen daran



Regierungs und Schulrath Dr. Lauer J Köln
iſt durch miniſterielle Verfügung bis October k. beurlaubt. Dr. Lauer wurde am 20. v. M. vom Deiner

von Puttkammer nach Düſſeldorf berufen, um. einige
mündliche Erläuterungen zu dem miniſteriellen Vorgehen
gegen ihn entgegenzunehmen. Dieſe Erläuterungen ſollen,
wie man vernimmt, zur vyllen Zufriedenheit des Dr. Lauer
ausgefallen ſein.

Officiös wird geſchrieben „Jn Bezug auf den in
Oberſchleſien zur Zeit herrſchenden Nothſtand hat die
Staatsregierung ſofort Maßregeln zur Linderung ergriffen,
welche die Provinzialbehörden unverzüglich in Angriff zu
nehmen haben.“

Die Thronrede des Tee von Sagen bei
der heute ſtattgefundenen Eröffnung des Landtags hebt tr
den fortdauernden Druck der wirthſchaftlichen Kriſts hervor,
wodurch die Staatseinnahmen einen weiteren Rück
ang erfahren hätten. Der Fehlbetrag aus der Vergangen
eit könnte aus den Mobilien Staatsvermögensbeſtänden

gedeckt werden, für die nächſte Finanzperiode wäre eine
höhere Jnanſpruchnahme der Steuerkraft des Landes un
vermeidlich, wenn nicht die Erhöhung der Reichszölle und
der Tabaksſteuer den Einzelſtaaten Ausſicht auf Erleichter
ungen und neue Zuflüſſe eröffnete. Bezüglich der Ver
vollſtändigung des Eiſenbahnnetzes lege die Finanzlage
Zurückhaltun W. auf. Die veränderte Ausführung bereits
bewilligter hnlinien ſtelle aber namhafte Erſparnijſſe in
Ausſicht, welche die Möglichkeit bieten, einigen Landes

egenden langerſehnte Verkehrserleichterungen zu gewähren.Vie Thronrede kündigt außer dem Etat eine neue Tax

ordnung für nicht ſtreitige Rechtsſachen, einen Entwurf
über die Dienſtverhältniſſe der Richter und einen Entwurf
zur geſetzlichen Regelung der Errichtung gewerblicher LehrAnſtalten an.

Das Reichsgericht iſt jetzt in ſeine volle Thätigkeit
eingerückt. Die Gerichtstafel, welche in der Hausflur der
für die Zwecke des Reichsgerichts eingerichteten Georgen-
halle angebracht iſt, faßt kaum mehr die Menge von La-
dungen zu mündlichen Verhandlungen oder AudienzTer
minen, welche fortwährend anzuſchlagen ſind. Dabei muthen
ſich die betreffenden Senate meiſt eine ſehr beträchtliche
Aufgabe für die einzelne Sitzung zu. Man hat gezählt,
daß von Civilſenaten 6——8, von Sftaffenaten 12—— 15
Sachen auf eine Sitzung vertagt waren. Eine ſolche ge
ſteigerte Thätigkeit iſt, bei dem großen Arbeitsſtoff, welchen
das Reichsgericht vorgefunden hat, gewiß nothwendig ob
es aber, wenn die Arbeitskräfte nicht vermehrt werden,
auch im Stande ſein wird, dieſen Stoff zu bewältigen, iſt
eine Frage, die mit jedem Tage zweifelhafter wird. Bei
ſpielsweiſe ſollen bei dem erſten c welcher außer
dem Vorſitzenden aus 9 Mitgliedern beſteht, bereits gegen500 Spruchſachen angefallen in ne Geſchäftsaufgabe,

die für ſich allein faſt ein Jahr in Anſptuch nimmt, die
aber im Laufe des Jahres noch um vieles zunehmen wird.
Eine ſehr umfängliche und zugleich mannichfaltige Aufgabe
iſt dem dritten Civilſenat zugefallen der neben ſämmt
lichen WechſelHaftpflicht Patentſachen u ſ. w. auch alle
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten aus den gemeinrechtlichen
Gebieten zugewieſen erhalten hat. Jn letzterer Beziehung
iſt er zwar durch einen der Hülfſenate vorübergehend er
leichtert, welchem die in das ObligationenRecht einſchla
genden gemeinrechtlichen Sachen zugewieſen ſind. Alleinda die Zahl der Haftpflichtſachen Autin jährlich auf 500

Nummern zu kommen pflegt, ſo läßt ſich, trotz dieſer Er
leichterung, die Aufgabe des dritten Senats ohne Verſtär
kung ſeiner Mitglieder oder ohne weitere Hülfsſenate nicht
bewältigen. Und ein gleiches darf wohl auch von den
Aufgaben, die anderen Senaten obliegen, geſagt werden
Es wäre gewiß ſehr beklagenswerth, wenn das neue deutſche
Geichsgericht gleich beim Beginne ſeiner hohen verant
wortungsvollen Thätigkeit aus Mangel an genügender
Beſetzung in Rückſtände binnen oder in der Qualität

ſeiner Jndicatur nicht vollkommen entſprechen würde.
Wenn der neue Prozeß einmal im ausſchließlichen Gang

Ku

zund der

weilen könne.“
bar, bemerkt die Poſ.

iſt, mag die dermalige Beſetzung des Gerichts ausreichen
ſo lange aber die nach altem Recht anhängig gewordenen
Prozeßſachen noch nicht ertedigt ſind, iſt die angedeutete
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et äſſer bewilli ehe nnen.
ie die „M. Z.“ hört, beantragen die Ausſchüſſedes Bundesraths für Zoll und Steuerweſen und für

Handel und Verkehr in ihrer Mehrheit, der Bundesrath
wolle beſchließen, ſtatt der unter Nr. 126 der vorläufigen
Aenderungen des amtlichen Waarenverzeichniſſes
vom Jahre 1870 erſichtlichen Verweiſung der Cigarren
kiſtenbretter“ auf Bretter nachſtehende Faſſung ein
treten zu laſſen; Cigarrenkiſtenbretter, in der Größe zu
geſchnitten, wie ſie zur Herſtellung von Cigarrenkiſten ver
wendet werden, ohne Unterſchied der Stärke, auch gebeizte,
a. ungehobelt,
Nr. 130 2, b. gehobelt Nr. 134.

S Cardinal Ledochowski hat, wie ſein Organ,
der „Kur. Pozn in einer Correſpondenz aus Rom meldet,
gelegentlich ſeines Geburtstages am 29. October eine An
zahl in Rom weilender Polen, ſowie die Mitglieder des
polniſchen Collegiums empfangen, welche unter der Führung
des Rectors erſchienen waren um dem ehemaligen Erz
biſchof ihre Glückwünſche darzubringen und ihm eine bal
dige Rückkehr in ſeine Reſidenz zu wünſchen. Aus den

einerWreſchen e xes Goniente z

i r Bundesafſent Beibattranfill nfittägeret dicichen

en wekben khnnen

oder blos an den Rändern abgeſtoßen

Worten, welche Cardinal Ledochowski darauf zur Antwort
gab eht hervor, daß er noch immer auf die Rückkehr
nach oſen hofft, und wie weiland der atis der Ver
bannung heimkehrende Jthakerfürſt, gar manches Unkraut,
vornehmlich wohl aber den polniſchen Liberalismus zu be

ſeitigen hofft. Der Cardinal äußerte nach der Verſion des
ur.“ unter Anderm: „Wenn wir in das ch enzurücgkkehren, werden wit eine ungeheure Arbeit antreffen,

wir werden viel Böſes vorfinden, das gebeſſert werden
muß, auch viel Gutes vorfinden, denn ich kann dreiſt verſichern,
daß faſt kein Tag vergangen iſt, an dem ni t die Geiſt
lichkeit t Etzdiozölen e von Müth, Beharrlichkeit

rhabenſten Tuge nden geliefert hätte Das ſtarkausgeprägte Selbſtbewu ſein des Kirchenfürſten hat ſich

übrigens auch bei dieſer nicht Serleügnen nnen,
indem er ſeiner en darüber Ausdruck gab, daß
von allen verbannten Biſchöfe „nur der Primas von
Polen in Rom und an der S eite des hl. Vaters ver

Der e htgeizige Cardinal r dabei offenm das gerade ets mit ſo
großer S entation i chau getragene Würde e „pol
niſchen as“ es iſt, Welch ſeine Rückkehr auf einen
preußiſchen Biſchöfſitz in erſter Reihe utnbeug macht.

Parkamentariſches.Die geſtern vollzogenen Commiſſionswahlen hin folgendes

Reſultat ergebenBudgetcommiſſion: Hammacher, v. Benda, Kieſchke, Rickert,
Weber (Erfurt), Stengel v. Hüne, uſt, Kaufmann, Janſen, Hänel,

gelegen, mit der künftigen Stieftochter ihrer jungen Herrin auf
gutem Fuße zu ſtehn. Wenn Du ferner in dieſem Hauſe
bleiben willſt,“ ſagte Levntine in leiſem, aber entſchiedenem Tone
zu Fanny, „und wir uns vertragen ſollen, ſo ſchweigſt Du über
Alles, was Du gehört und geſehen haſt. Verſtanden?“

Fanny bejahte ſtumm, indem ſie demüthig den Finger auf
ihren Mund legte und entfernte ſich

Pauline verbrachte eine bauge Viertelſtunde. Endlich kehrte

Leontine, Schleier und Myrthe im Vorgemache ablegend, zur
Braut zurück.

„Alles iſt vorüber,“ ſagte ſie feſt. „Dein Stiefbruder
wird nie wieder die Schwelle dieſes Hauſes überſchreiten.“

Pauline wollte fragen, was Leontine ihm geſagt habe da
machte das Heranrollen eines Wagens und der flinke Hufſchlag
feuriger Roſſe ſie die Frage vergeſſen, und, als hätten ihn
Windesflügel die Treppen heraufgetragen, trat gleich darauf der
freudeſtrahlende Bräutigam in blitzender Uniform zur Thüre
herein.

X.

So war der Major von Schümmern zum zweitenmale in
den Hafen der Ehe eingelaufen. Er fühlte ſich ſehr glücklich
an der Seite ſeiner jungen, ſchönen Gemahlin. Aber das Glück
gleicht dem Marmor, unter deſſen blendend weißer Oberfläche
ſchwarze Flecken verborgen ſind. Auch das neue Glück des
Majors hatte eine ſolche dunkle Seite, und nicht ohne ſein
eignes Verſchulden.

Um den gefürchteten Widerſpruch der Tochter gegen ſeine

zweite Ehe zu bannen, hatte er ſeine Zuflucht zu einer Liſt ge
nommen. Anſtatt ihr die ganze bittere Wahrheit zu ſagen, die
ſeiner geplanten Verbindung mit der reichen Erbin zu Grunde
lag, gab er einer weichen Regung des Vaterherzens, die Tochter
zu ſchonen und ſich das ſchwere Wort zu erſparen, lieber nach
und appelirte an ihre weiblichen Schwächen, an ihre Vergnügungs
und Prunkſucht. Er ſchmeichelte ſich, damit eine tiefere Kennt-
niß ihres Charakters bethätigt zu haben, als er ſich ſelbſt zuge
traut, aber er überſah vollkommen, daß er ſich eigentlich an
Leontine's Egoismus gewandt hatte und daß ſie von demſelben
in ſo ſtarkem Maße beherrſcht wurde, um ihre Wünſche und
Bedürfniſſe allen anderen, ſelbſt denen des Vaters, voranzuſtellen
und in der Befriedigung derſelben die Hauptbedingung zu ſuchen,
unter welcher ſie einwilligte, ihre Freundin Pauline als Stief-

mutter neben ſich zu dulden. Der Major hatte ſich zu Ver
ſprechungen hinreißen laffen, die in demſelben Augenblicke, wo
er ſie gab, unter Leontine's Hand noch wuchſen. Er hoffte,
dieſelben herabſtimmen zu können, ſobald er ſein Ziel erreicht
habe, und rechnete dabei auch mit auf den Einfluß ſeiner Frau;
ſtatt deſſen traf er bei Leontinen auf eine energiſche Conſequenz,

mit der ſie auf der Verwirklichung jener Verheißuüngen beſtand,
und in ihrer jungen Stiefmutter, von der er ſich ein heilſames
Gegengewicht verſprocheu, fand ſie ſogar eine Fürſprecherin, die
von Leontine's Plänen faſt berauſcht war, denn ſie theilte mitdieſer den Jrrthum über die wirklichen Verhältniſſe des Majors,

in deſſen Reichthum die öffentliche Meinung, einzelne Sceptiker
abgerechnet, nicht den geringſten Zweifel ſetzte.

Er verwünſchte das gefährliche Mittel, deſſen er ſich bedient, um auf möglichſt bequeme Art Leontine's Widerſtand zu
beſiegen und ſein Intereſſe zugleich zu dem ihrigen zu machen,

denn was er in jener Stunde geſäet, das ſollte er auch erndten,
und treffend ließ ſich auf ihn das Goethe ſche Wort anwen
den: „Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht los!“ Und
es waren recht reale Geiſter welche in dem Hauſe am Markte
ihren Spuk trieben und ſchaarenweiſe das Unterſte zu Oberſt
kehrten: Maurer und Gypſer, Maler, Tapezierer und Boden
wichſer machten es auf Wochen zu ihren Werkſtätten; Laſtträger,
mit koſtbaren Einrichtungsgegenſtänden beladen, keuchten die
Treppen hinauf; rührige Kunſtgärtner ſchufen in dem neuen
Anbau einen Hain von Palmen und Lorbeerbüſchen, den Bild
hauer mit marmornen Gruppen ſchmückten. Aber das war nur
die Vortruppe zu einem andren Geiſterheere, deſſen Nahen weiß
geſchürzte Köche und Conditoren verkündete und das ſich, unter
dröhnendem Rädergeraſſel herangeführt in ſtrahlenden Toiletten
und Uniformen wimmelnd über die neuen Prachträume ergoß,
um dem Concert zu lauſchen, zu welchem Sänger, Sängerinnen
und Jnſtrumentalvirtuoſen erſten Ranges von nah und fern ver
ſchrieben worden waren; um ſich an dem auserleſenen Souperzu erlaben, welches in unerſchöpflich ſcheinender Fülle das rieſige

Büffet ſpendete, und um ſchließlich nach den Tönen eines vollen
Orcheſters ſich im Reigen zu drehen, bis am dämmernden
Morgen das Ganze mit dem Cotillen ſchloß und das freigebige
Haus ſeine letzte Spende in Geſtalt von Roſen Veilchen und
Kamelienbouquetts, aus allen Treibhäuſern der Reſidenz requirirt,
auf ſeine überraſchten Ballgäſte herabſchüttete.

(Fortſetzung folgt.)

Virchow, v. Minnigerode, v. Heyden, v. Hülſen, Graf Limburg, Ja
er Peſgeinert (5 Nat.lib., 3 Freiconſ., 5 Centr., 2 Fortſchr.,

on ole2) Unterrichtscommiſfion: Seyffarth (Liegnitz), Seyffardt Kre
feld), Gneiſt, Fubel, Pläten, Aegidi, Schmidt (Sagan), Empler,r. Röckerath, Virnich, Koch, r Langerhan

edell (Piesdorf), Kropatſchek, Frhr. v. Hammerſtein, Stroſſer,
Graf Clairon, d'Hauſſonville, Kantak (5 Nat.-lib. 3 Freiconſ., 3
Cent., 2 Fortſchr., 5 Conſ., 1 Pole).

5) Wahl rüfungscommiſſion Lauenſtein, Sachſe er,Empler, d mann, Bachem, Frhr. v. Heine, v. heut e
Parifius, v. d. Gröben, v. Coimar, v. Po ewils, v. Lücken, Kantak
(3 Nat. Aib. 2 Freiconſ., 3 Centr.. I Fortſchr. 4 W 1 Pole).

4) Genteindecommiſſivn: Delius, Lauenſtein, Kn ebel, Götting,r gar Kaufmann, Janſen, Nitſch, ung e,
r Soht Eilers, v. Nickif -Roſeneg Nat.lib.,

ei 3 Centrum, 2 Fortſchr., 4 Conſ.).
5) Petitionscommiſſion: acobi, Hanſen, Kalle,

Müller Fraptfurt Ziegler, Schlieper, Jungk, BittS g) w. Tep Lasti, Gonrad (Glaz), v. zu
aiß, Lieber Steinbuſch, n Nogr. v. Bethe, v.v. Kröcher, v. Saurma, eydebrandt, v. d.

Ab. 4 m
Fiebiger,Krah, Menken, Bie ſenbach, v Bönnin n

z e v. v. Se Brecht Nat.l
1 dortſchr

n SeFreiconſ.,

7) A e niſſe Schellwitz, Gr. Schack, Hamkens, Spangenberg a inkelmann, v r Claaſſen, Schlick, Sedig,
Kegeron Sartthe Srüent Holtz, v. Zitzewitz (3 Rat lib. 2 Freiconſ

en oen Wachler, Sachſgletſt ke, Wagner, Winkelmann, Rübſam, Müller rKlotz, p. Liebermann, Hahn, v. Quaſt, M See a
Nat -lib, 2 Freiconſ., 3 Eentr., 1 Fortſchr., 49) Rechnung scommiſſion Hammacher, Bau mit Schneider
gen Boreger Gornig Virchow, Herr (2 Nat. lib., 1 Freic.,

Centr. i Fortſchr., 1 Conſ.).

Halle, den 6. November.Auf Anregung und mit Genehmigung der Polizei

verwaltung iſt die Route des heute zu Ehren des Herrn
Prof. Dr. Zacher ſtattfindenden Fackelzuges, wie wir be
richtigend mittheilen, in folgender Weiſe feſtgeſetzt worden.
Königsplatz Königsſtraße Poſtſtraße gr. Steinſtraße,
kl. Steinſtraße, Brüderſtraße, um den Marktplatz, Klein
ſchmieden gre Ulrichſtraße Scharrngaſſe, Weidenplan,Sophienſtraße gr. Steinſtraße, Roßplatz.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Leipzig, 5. November. Das „L. T.“ meldet:

Den Nachforſchungen unſerer Eriminalpolizei iſt es ge
gen die Urxheberſchaft des kürzlich in Delitzſch an
dem Kaufmann Schumann und deſſen Stieftochter
Garten verübten gräßlichen Ooppelmordes aufzudecken
und den Mörder in der Perſon eines 23 Jahre alten

runnenbauers aus Laue bei Delitzſch, der früher in dem
chumann ſchen Geſchäft in Arbeit geſtanden hatte, in

hieſiger Stadt auszumitteln und feſtzunehmen, auch die
geſtohlenen Efecten geebenrbeien wieder berbeizuſchaffen
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billigen aber feſten Preiſen.

17

en

Um ein Andrängen der Anufnahmen kurz

Gelingen jeder Arbeit verſichern zu können.

r V

Bekanntmachungen.

Wegen Aufgabe meines Geſchäftes eröffne ich einen Aus v
beſtehend aus den solidesten Halbwollenem.

leiderstoſſen, ſowie Mäntel

S S c

R Der AuSsVer Kauf beginnt Dienstag den 4. November 1879. D

R In v n m o n m
vor dem Weihnachtsfeſte möglichſt zu vermeiden, bitte ich die geehrten Herrſchaftenmit ihren Beſtellungen zu beehren, ſchon die nächſte Zeit dazu zu benuhen, n

L. e.nach ältern Hildern widme ich die größte Sorgfalt und erbitte mir Beſtellungen darauf baldigſt.

anf meines ganzen La-
J Wwollenmen und seidenenund fertigen Costummes zu außergewöhnlich

e e
S e

welche geſonnen ſind, mit
um bei der mir dadurch gebotenen bequemern Ausführung der reſp. Aufträge ein gutes

o Halle a/S., Poſtſtraße 9 und 10.
Vekanntmachung.

Jn Gemäßheit des F. 21 der Städte- Ordnung muß in dieſem
Jahre eine Wahl zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten
Verſammlung vorgenommen werden, aus welcher folgende Herren ſchei
den reſp. geſchieden ſind:

I. Abtheilung:
Juſtizrath Fritſch,
Juſtizrath von Radecke,
Kommerzienrath Riebeck,
Rentier Walter,
Banquier Steckner.

II. Abtheilung:
Rentier Wolff,
Rentier Pfaffe,
Rentier Demuth,
Baumeiſter Schulze,
MaſchinenFabrikant Lwowöski.

III. Abtheilung:
Profeſſor Dr. Opel,
Kaufmann Hänert,
Fabrikbeſitzer Graeb,
Maurermeiſter Müller,
Grubenbeſitzer Gruneberg.

Ferner iſt von der zweiten Abtheilung eine Erſatzwahl an Stelle
des verſtorbenen Kaufmanns Helmbold auf die bis Ende des Jahres
1881 laufende Wahlperiode deſſelben vorzunehmen.

Zu dieſen Wahlen haben wir die nachſtehenden Termine anberaumt
und laden die Wahlberechtigten hierdurch ein, im Sitzungsſaale
der Stadtverordneten zu erſcheinen und ihre Stimme abzugeben
und zwar:

A. für die Ergänzungswahlen:
1) die Wahlberechtigten der III. Abtheilung:

3 des 1. Bezirks Montag am 17. Novbr. cr. Vorm. 11-—1 Uhr,
b) des 2. Bezirks Dienstag am 18. Novbr. cr. Vorm. 11-—1 Uhr,
c) des 3. Bezirks Mittwoch am 19. Novbr. er. Vorm. 11-—-1 Uhr,
d) des 4. Bezirks Donnerstag am 20. Novbr. cr. Vorm. 11-—-1 Uhr,
e) des 5. Bezirks Freitag am 21. Novbr. er. Vorm. 11-—1 Uhr,

2) die Wahlberechtigten der II. h
Sonnabend am 22. November cr. Vormittags 9--1 Uhr,

3) die Wahlberechtigten der I. Abtheilung:
Montag am 24 November cr. Vormittags 11-—1 Ühr;

B. für die Erſatzwahl:
die r wereggtigren der II. Abtheilung:

Dienstag am 25. November er. Vormittags 10-—1 Uhr.
Jedem Wahlberechtigten wird noch eine beſondere Einladung zuge-

ſtellt werden. Dieſelbe iſt zur Wahl mitzubringen.
Schließlich machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß,

da die Wählerliſte den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, bereits im
Juli dieſes Jahres aufgeſtellt, beziehentlich berichtigt iſt, auf inzwiſchen
eingetretene Wohnungsveränderungen keine Rückſicht genommen wer-
den konnte. Es kann deshalb ein jeder zur dritten Abtheilung gehö
rige Wähler auch nur in dem Bezirke zur Wahl zugelaſſen werden, in
welchem er ſich nach Ausweis der ihm beſonders zugehenden Einladung
in der Waählerliſte aufgeführt befindet.

Halle aS. am 30. October 1879.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Klinik für Zahn- u. Mundkranke
Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 8 Üühr in der ohir. Klinik

Privatſprechſtunde täglich 9-—-4 Königſtr. 7.
Prof. Dr. med. Hollaender.

Verlag von Fr. Vieweg Sohn in Braunschweig.
Ausführliches Lehrbuch

der

Pharmaceutischen Chemie.
Bearbeitet von

Profeſſor Dr. Ernst Schmidt.
Erſter Band: Anorganische Chemie.

Erſte Abtheilung: Metalloide. 1879. Preis 8 .4.
Die zweite Abth. des erſten Bandes erſcheint in Kürze. Zu

beziehen durch

Tausch Grosse, Buch- u. Kunsthandlung
in Halle a. S., gr. Steinſtraße 63.

Heute treffen
beſte „Oſtfrieſiſche hochtragen-

c ren Kühe e en,2 ſowie ſehr preiswerthe Zug-vchſen zum Verkauf ein We s

meines,

diüegens ten Stoffen beſtehenden
Se Fagers von

Reeller Ausverkauf
wie bekannt nur aus den Hestenmn nd ge-

reichhalti-
einen in haumwollen- Waaren etc.

Zu und unter dem Selbetkkostenpreise-
Bernh. Sommer,

97088e V hruse V. T.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter“s Buchhandlung
in Halle aS. gr. Ulrichsstr. 17:

Das Räàäthsel von der Schwerkraft.
Kritik der bisherigen Lösungen des Gravitationsproblems und

Versuch einer neuen auf rein mechanischer Grundlage von
Dr. C. Isenkrahe, Gymnasial-Oberiehrer.

Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 4 Mark.

Halle, Freitag d. 7. u. Freitag d. 14. Novbr. er. Abends 7 Uhr
werden die Unterzeichneten

im Saale des Volkssohulgebäudes
a Wwei Beethoven Abende

veranstalten, an welchen die sämmtlichen
10 Sonaten für Pianoforte u. Violine

zum Vortrag kommen.
Abonnementsbillets zu nummerirten Plätzen für beide

Abende à 3 Einzelne Billets zu nummerirten Plätzen
à 2 zu nicht nummerirten Plätzen à 1 50 Sind inder Musikalienhandlung von H. Karmrodt zu haben.

Capellmeister C. Reinecke und
Concertmeister H. Schradieck aus Leipzig.

r e ſſagogrlateruenkapital wird ein ötel oder
Reſtaurant in Halle a/S. od.

von 5--50 Mk. ſtets gro-
ßes Lager.

Leipzig zu kaufen event. auch zu

Fabrik für Wagen und
pachten geſucht.

Geschirrbeschläge.
F. Schiller in Halle a/S.

J. F. Schaetfer,
Halle a/S.

Dachritzgaſſe 2.
7

Gesucht zum 1. April 1880:
Wohnung v. 5 groß. Zimmern
Kammern Küche u. Zubehör Mit

Sehr tücht. thätige Oecon.
Verwalter u. ſelbſtſt. Land
wirthſchafterinnen m. vorz.
Atteſt. ſuchen ſofort Stellen durch

Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtraße 18.

Ein junger Mann, welcher be

ſofort erfolgen. Gef. Offerten

reits 2 Jahr in einem Colonial-
waaren- Geſchäft lernte, ſucht ander
weit Stellun
bildung. Offerten unter L. F. 80
poſtlag. Nordhauſen.

Ein junges Mädchen, welches
zuletzt in einem Schnittwaa-
ren- Geſchäft als Verkäufe-
rin thätig war u. gute ZeugniſſeJufzuweiſen hat, ſucht ähnliche

Stellung. Dieſelbe würde nö
thigenfalls auch in der Wirthſchaft
mit behülflich ſein. Antritt kann

sub K. N. 4 100. poſtlagernd
Gebr. Friedmann, Marienſtraße 1 a. Weißenfels erbeten.

Balkon Veranda oder kl. Garten

zur weiteren Aus

die Annone.- Annahme von F.
C. Doemandjun. in Lauchstädt.

zu alleiniger Benutzung. Adreſſen
abzugeben alter Markt 25 1 Treppe.

Ein junger, routinirter,gut ſituirter Kaufmann, ſucht

ein rentables en Geſchäft käuflich zu übernehmen
oder ſich an einem ſolchen zu be
theiligen. Gefäll. Adreſſen mit
Angabe der Branche und des
erforderlichen Kapitals bittet man
an Rudolf Mosse in Halle
a. d. S. sub J. C. 3402 zu
adreſſiren.

Annoncen aller Art befördert
porto u. ſpeſenfrei

Gögon Husten u. Holservont

empfiehlt als vorzüglichſtes Mittel

Malzbonbons.
Schubert, gr. Stein u.
Ulrichsſtraßen-Ecke 1.

Nächſten Sonnabend den 8.
d. Mts. treffen eirca

30 Stück der beſten

wehes
Scheyer Hirschberg,

Erfurt.
StadtTheater.
Freitag den 7. November.

7. Vorſtellung im II. Abonnement.
Zum 5. Male:

Rolf Berndt,
Schauſpiel in 5 Acten v. G. zu Putlitz.

Rassnitsg.
Zur Kirmeß Sonntag u. Mon

tag als den 9. u. 10. d. M. Ball,
wozu freundlichſt einladet

L. Bieler.
Beim Abonnements-Con

cert in der Volksſchule iſt in der
Damengarderobe ein weißſeidenes
Halstuch vertauſcht. Umtauſch er
beten bei Garderobefrau Gonder-
mann, Trödel 15. III.

FamilienRachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Morgen „1 Uhr entriß

uns der unerbittliche Tod nach
längern Leiden unſere gute Tochter
und Schweſter Anng im 10. Le
bensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen
F. Jäntſch und Familie.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Mötzlich, den 6. November 1879.

Erſte Beilage.

die rühmlichſt bekannten, der Bruſt
ſo wohlthuenden Melmschen,
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Deutſches Reich.
Berlin, den 5. November

Für die Beſorgniſſe, welche in gewiſſen Kreiſen in
Betreff der zukünftigen Entwicklung der kirch-
lichen Verhältniſſe in Preußen gehegt werden, und
welche die Haſt, mit der man die günſtige Zeit „auszu-
kaufen“ bedacht iſt, erklärlich machen, iſt folgende Aus-
laſſung der ſtreng-orthodoxen „Allg. Ev. -Luth. K.Ztg.“
charakteriſtiſch. Dieſelbe ſchreibt mit Bezugnahme auf das
freundliche Entgegenkommen, deſſen ſich die reactionären
Beſtrebungen der vereinigten orthodoxen Parteien der Ge
neralſynode ſeitens des Herrn Cultusminiſters zu erfreuen
hatten, wörtlich: „Was die evangeliſche Kirche an Wohl-
wollen erfährt, kommt dem Cultusminiſter gewiß von
Herzen; im letzten Grunde iſt es indeſſen nur der perſön
liche Wille des Kaiſers, dem wir zu Dank verpflichtet
ſind. Wer aber will dafür bürgen, daß dieſer Wille,
ſo wie wir ihn jetzt kennon, über das Grab hinaus
ſeine Geltung behält? Die Aera der Zukunft wird,
wenn nicht Alles trügt, grade in kirchlicher Hinſicht am
wenigſten eine Fortſetzung der Gegenwart heißen dürfen.“

Dieſe Worte bedürfen wohl keines weiteren Com-
mentars.

Auf Anfrage des Berliner Magiſtrats iſt ſeitens
des Finanzminiſteriums erklärt worden, daß das Schank-
ſteuergeſetz auch eine Abgabe auf den Ausſchank von
Bier legen werde.

Die conſervative Fraction hat, wie man hört,
einen Ausſchuß niedergeſetzt, der ſich mit der Frage der
Organiſation der conſervativen Preſſe beſchäftigen ſoll.

Bei der heute in Löbau ſtattgefundenen Nach
wahl zum Abgeordnetenhauſe würde v. Oſſowski-
Montowo (Pole) mit 136 von 155 Stimmen gewählt.

Kiel, 4. November. Den Abſchiedsgeſuchen des Geh.
Admiralitäts- und vortragenden Rathes in der Admiralität,
Koch, ſeit langer Zeit Chef des (VI.) Decernats für Schiff-
bau werden hier in Marinekreiſen andere Gründe als die
angegebenen untergelegt. Man nimmt an daß die An
ſichten des betreffenden Decernenten über das bei den neuen
Schiffsbauten in Anwendung zu bringende Syſtem mit
denen des Chefs der Admiralität nicht in Einklang ge
ſtanden haben. Bei den weſentlichen Abweichungen von
den bisher bewahrten Prinzipien, die in nagte Zeit ſich
geltend machen müſſen, hat dieſe Annahme allerdings auch
die größte Wahrſcheinlichkeit
bereits genehmigt und wird der MarineJngenteur Dietrich
als Nachfolger genannt. Einer ganz beſonderen Auf-
merkſamkeit hat ſich jetzt das Torpedoweſen zu erfreuen
Nach Errichtung des Torpedo-Verſuchs-Detachements- in
dieſem Sommer und der Einführung einer bis dahin nicht
gekannten Charge, der TorpedoMechaniker für den innern
Dienſt, iſt nunmehr auf eine eingehende Jnſtruktion für
die Ausbildung und Ergänzung des TorpedoPerſonals für
den äußern Dienſt erfolgt. der Maſchiniſten und
Steuermannsſchüle in Kiel iſt jetzt eine Torpedoſchule ver
bunden worden, welche zwei Claſſen, die TorpedoMaaten

Das Abſchiedsgeſuch iſt

Halle, Freitag den 7. November 1879.

und die Torpedo-Claſſe enthält. Das Beſtehen des Torpedo
examens (umfaſſend Minen und Torpedoweſen, Elektro
technik, Mathematik, Dienſtkenntniß und deutſche Ge
ſchichte) wird beim Aufrücken zum Torpedounterlieutenant
vorausgeſetzt. Die über den Cyklon am 17. September
durch die Zeitungen gegangene Nachricht iſt von der Ad-
miralität jetzt dahin richtig geſtellt, daß nach den Berichten
des Commandanten, Capitän zur See Mac Lean, die
Corvette Prinz Adalbert durch eine Schlagſee das auf
Seeſeite in den Davids (große eiſerne Balken) hängende
kleine Boot verlor. Der Bericht über den ſchrecklichen
Sturm“ entſtammt wohl, wenn er überhaupt an Bord der
Corvette geſchrieben wurde, der Feder eines „Badegaſtes.“
Unter „Badegaſt“ verſteht der Seemann die nicht ſee-
männiſchen, in ſeinen Augen alſo überflüſſigen Elemente
einer Schiffsbeſatzung.

Parlamentariſches.
Der Oberpräſident v. Seidewitz hat, wie mitgetheilt wird,

vor Schluß der Generalſynode mehreren Synodalen erklärt, ſeine
egenwärtige amtliche rn würde ihm keinenfalls erlauben, in
er wichen Witte on wieder Präſident zu ſein.

Aus Osnabrück wird der „Germ.“ aus „ſicherer Quelle“ be
richtet, daß Miquel entſchloſſen ſei, einen Sitz im Herrenhauſe
nicht anzunehmen, vielmehr ſeiner wirkungsvollen Thätigkeit im Ab-
geordnetenhauſe treu zu bleiben.

Bezüglich der geſchäftlichen Behandlung des Etats iſt vonVertretern Kämmtlicher Fraktionen Hänel, Rickert, v. Rauchhaupt,

Stenzel, v. Schorlemer-Alſt folgender Antrag an das Abgeord-
netenhaus geſtellt: L. Der Budgetcommiſſion zur Vorberathung
zu überweiſen: 1) das Ordinarium nachſtehender Specialetats: a) der
Domänenverwaltung der Forſtverwaltung, e) der Centralver-
waltung der Domänen und Forſten, der directen Steuern, e) der
indirecten Steuern, der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung.,
g) der Eiſenbahnverwaltung, h) der Staatsſchuldenperwaltung, i) der
allgemeinen Finanzver waltung k) des Finanz miniſteriums der
Bauverwaltung einſchließlich der Centralverwaltung des Miniſte-
riums der öffentlichen Arbeiten, m) der Juſtizverwaltung, n) der
Verwaltung für Handel und Gewerbe, o) des Miniſteriums des
Jnnern, p) des Miniſteriums der geiſtlichen Unterrichts und Medi-

Geſetzentwürfe. II. Das Ordinarium der übrigen Specialetats in
zweiter Leſüum im Plenum zu berathen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus der Provinz, 5. November. Jm Monat

September ce wurden in der Provinz Sachſen für Ge-
treide, Hülſenfrüchte, Stroh, Heu, Fleiſch u. a. Nahrungs-
mittel nachſtehende Durchſchnittspreiſe gezahlt:

Für Weizen (pro 100 Kilo) 20,10 (im preuß. Staate 20,10
en 1560 (1470) Gerſte 17,20 (15,20) Hafer 14,76

(13,60) gelbe Kocherbſen 22,90 (21,40) weiße Speiſebohnen
24 70 (27,20) Linſen 30,90 (35,10) Kartoffeln 6,10 (5,95)
Stroh 4,30 (4,10) Heu 6,75 (5,40) für Rindfleiſch (pro
Kilogr 1,19 (1,15) Schweinefleiſch 1,19 (1,16) Kalbfleiſch 0,94
(1,00) Hammelſleiſch 112 (109) geräucherten Speck 1,70
(1,64) Eßbutter 2,49 (2, Schweineſchmalz 173 (1,63)
für Eier (pro. ine 3,26 (297) für Weizenmehl Nr. 1 (pro
Kilogr.) 0,37 (037) Rogenmehl do. 0,25 (0,27) Javareis
10,59 (0,58) mittleren Javakaffee 2,91 (2,83) gelben Java
kaffee in gebrannten Bohnen 3,73 (3,50) weyrys

O Niemberg 5. Novbr. Geſtern Morgen ſahen
zwei auf dem Felde befindlichen Leute aus dem benach
barten Dorfe Maſchwitz einen Strolch nach dem Getreide
diemen des Gutsbeſitzers Pitſchke daſelbſt hingehen. Bald

Erſte Beilage zu e 261 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

ſtanden die beiden nebeneinander ſtehenden Diemen in
hellen Flammen. Nunmehr eilten die Leute herbei, den
Wegelagerer dingfeſt zu machen, was dieſer auch in größter
Ruhe mit ſich geſchehen ließ. Als man den Strolch nach
Halle transportirte, meinte er, daß die Begleiter nicht
ängſtlich ſein ſollten, daß er vielleicht „ausreißen“ würde.
Die Feſtnahme ſchien ihm alſo ſehr willkommen zu ſein,
da er nun Brot und Unterkommen gefunden hatte. Eine
tüchtige Tracht Prügel würde ſolchen Strolchen derartiges
Benehmen gewiß ſehr bald verleiden. Der Gutsbeſitzer
Pitſchke hat übrigens durch den Brand nicht unbedeutende
Verluſte erlitten, da beide Diemen, der eine mit Hafer,
der andere mit Gerſtengarben gefüllt, nicht hoch verſichert
ſein ſollen. Jn dem einen Diemen ſollen allein etwa 20
Wiſpel Hafer verbrannt ſein. Jn Löbejün verun-
glückte ein Arbeiter aus Schlettau in der Zuckerfabrik, in-
dem er mit dem einen Arme in die Maſchine gerieth, wo
durch ihm die Finger total zerquetſcht wurden.

O. Die in dieſen Tagen vom landwirthſchaftlichen
Verein in Arendſee (Altmark) veranſtaltete Ausſtellung
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe war, namentlich
mit Flachs und daraus ſelbſt gefertigten Sachen, ſehr gut
beſchickt und hat bei Ausſtellern wie Beſuchern einen ſehr
guten Eindruck hinterlaſſen. Jn Berggenthin bei
Genthin feierten der Rendant Koch und ſeine Ehefrau das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Frauenverein überwies
dem Jubelpagre eine Summe von 600 zur Errichtung
einer „Koch'ſchen Stiftung“. Der Urheber des in der
Nacht zum 10. Auguſt c. an dem Altſitzer Zimmer in
Berggenthin verübten Mordes iſt durch einen Berliner
Kriminalcommiſſar, der ſich längere Zeit behufs Ermittelung
des Mörders in jener Gegend aufgchalten, in der Perſon
des Schwiegerſohnes des Verſtorbenen, des Schneiders
Dienegott Roch, ermittelt worden. Das von dem Kom

miſſar herbeigeſchaffte Beweismaterial iſt ein ſo reichhaltiinalangelegenheiten; 2 das ganze Ertraordinarium 9) die beiden geſchaſf ſt ein ſo reichh
ges, daß an Rochs Verurtheilung nicht gezweifelt wer

den kann. JBernburg 6 November. Ein Kindesmord,
der vor einiger Zeit in unſerer Stadt verübt wurde, iſt
jetzt in Folge eines Disputats ans Tageslicht gekommen.
Jn jener Nacht, in welcher unſere Saalmühle abbrannte,
gebar die Frau eines hieſigen Maurers einen Knaben.
Kurz nach der Entbindung brachten die Eltern das Kind
um und verſcharrten die kleine Leiche unter dem Rinnſtein.
Die Ausführung der traurigen Arbeit war um ſo leichter
möglich, als in jener Nacht unſere Stadt in Aufregung
war und alles nach der Brandſtätte lief. Nach der Ent
deckung wurde die Frau von einer Nachbarin nach dem
Befinden ihres Kindes befragt. Sie erwiderte, daß ſie
eine Fehlgeburt gethan und bat die Frau, nichts davon zu
erwähnen, ſie wolle ihr auch einen Scheffel Obſt geben.

„Ein. Streit, den die beiden Weiber jüngſt hatten, führte
zur Entdeckung des Verbrechens Die Leiche iſt gefunden,
die Verhaftung der Eheleute bereits erfolgt.

Dem Magiſtrat der Stadt Wittenberg iſt eine
Kabinetsordre des Kaiſers zugegangen, derzufolge der Stadt
Wittenberg für ihren Bürgermeiſter die Befugniß zum

Die Veni Barmek.
Eine hiſtoriſche Ergänzung zu der Dichtung von „Tauſend und

eine Nacht“.
I.

Alle Leſer der Tauſend und eine Nacht und wer
gehörte nicht zu ihrer Zahl? erinnern ſich noch Giafars
oder Djafars, des Barmekiden, des beſtändigen Begleiters des
Khalifen HarunalRaſchid, wenn dieſer des Nachts unerkannt
ſeine Streifzüge durch die Straßen Bagdads unternahm.

Die Geſchichte der Familie der Barmekiden und beſonders
die des oben erwähnten Djafar gehört zu den merkwürdigſten
und rührendſten des Morgenlandes. Die Barmekiden oder Beni
Barmek, wie auf Arabiſch der Name lautet, waren eine alte
perſiſche Familie vornehmer Herkunft, welche, bevor ſie zum
Mohammedanismus übertrat, zu den erblichen Hütern des hei
ligen Feuers zählte, eine Funktion, auf die, wie es ſcheint, der
Name hindeutet.

Der erſte Barmekide, der in der Geſchichte eine hervor-
ragende Stellung einnahm, war Kaled ibn Barmek erſter
Miniſter des erſten der abbaſſidiſchen Khalifen, Jbn es Safah.
Dieſer war es, der das Glück der Familie begründete. Das
Amt eines Vezirs ging ſpäter auf ſeinen Sohn Yahya über,
der es unter mehreren Khalifen hintereinander bekleidete und
den wir ſchließlich als erſten Miniſter Harun al Raſchids
finden, der ihm von ſeiner Thronbeſteigung an ſeine Gunſt zu
wandte. Hahya hatte zwei Söhne: El Fadhl und Dijafar.
Der erſtere war ſeinem Vater in dem Miniſteramte beigeſellt;
Djafar, der jüngere, zeichnete ſich durch ſeine Beredſamkeit, ſeine
hohe Jntelligenz, ſeinen Edelmuth und ſeinen ſanften Charaeter
aus. Harun-alRaſchid zog die Geſellſchaft Djafars der ſeines
Brudes vor, der rauher von Sitten war, und beide wurden eng
befreundet miteinander.

Djafar theilte beſtändig die Muße des Khalifen und oft
fand die Stunde des erſten Morgengebetes den Khalifen und
Djafar in Geſellſchaft Abu Nawas', des launigen Poeten, und
Mesrurs, des Henkers, an ein und demſelben Tiſche zum Mahle
vereinigt. Man ſagt, daß der erſte Anlaß zu einem Wechſel
in den Geſinnungen des Khalifen daraus entſtanden ſei, daß
er Djafar aufgetragen habe, ein Mitglied aus der Familie Abu
Talib's zu tödten und dieſer, nachdem er gezögert, den Mord
zu begehen, den armen Teufel habe laufen laſſen; man hinter
brachte Harun dieſen Akt des Ungehorſams und der Khalif ließ
Djafar vor ſich kommen und fragte ihn, was aus Abu Talib
geworden ſei. „Er iſt im Gefängniſſe“, ſagte Djafar. Willſt
Du mir das bei meinem Leben ſchwören?“ entgegnete Harun.
Djafar ſah, daß er verrathen worden war und geſtand, daß er
ihn habe entwiſchen laſſen. „Du haſt wohl gethan“, ſagte der
Khalif: „ich billige dein Verhalten“. Sobald aber Djafar ſich
entfernt hatte, fügte er hinzu: „Möge Gott mich tödten, wenn
ich dich nicht tödte.“

Audere ſagen, daß Feinde der Familie Barmek, wie Fadhl
ibn Rabi, der ſpäter Großvezir wurde, den Khalifen gegen ihn
eingenommen, indem ſie beſtändig die Aufmerkſamkeit deſſelben auf
das Wachſen ſeiner Macht und ſeines Reichthumg und auf den

Einfluß, den er in Staatsangelegenheiten gewann, hinlenkten,
Djafar hatte mehr als 20 Millionen Dirhems daraüf verwandt,
ſich ein Haus bauen zu laſſen. Seht“, ſagte Al Raſchid,
„was er für einen einzigen Palaſt ausgibt; danach mag man
exmeſſen, wie groß ſeine Geſammtausgaben ſind.“ Auch ſchrieb
man den Sturz der Barmekiden der Popularität zu, die ſie er-
langt hatten und man ſagt ferner, daß Fadhl und Djafar zu
ſehr auf die Vertraulichkeit geſündigt die HarunalRaſchid
ihnen bewieſen habe.

Jsmail ibn Yahya, der Vater des Khalifen, erzählt, der
erſte Funke der Eiferſucht ſei in dem Herzen Haruns eines

Tages auf der Jagd entglommen, als Djafar, anſtatt ihm zur
Seite, an der Spitze der Jäger marſchirte und man auf dieſe
Weiſe einige Meilen lang durch ſeine reichen und ergiebigen
Beſitzungen zog. Bei dieſer Gelegenheit entſpaun ſich folgendes
Geſpräch.

Harun: Seht doch dieſe Barmekiden; wir haben ſie reich
gemacht und ſie haben unſere eigenen Kinder an den Bettel
ſtab gebracht! Wir haben ſie zu weit gehen laſſen. Jsmai.
(für ſich) Beim Himmel! Das wird ſchlimm werden. (Laut)
Was ſagt mein Fürſt? Harun: Jch habe für Einen geſorgt
und die Andern vernachläſſigt. Keiner meiner Söhne hat in
der Nähe der Hauptſtadt ein Beſitzthum, das ſich mit dem der
Barmekiden vergleichen ließe, ganz abgeſehen von dem, was ſie
ſonſt noch haben. Jsmail: O Fürſt der Gläubigen, die
Söhne Barmeks ſind Deine Sklaven, Deine Diener ihre Güter
ünd ihr ganzes Beſitzthum ſteht Dir zur Verfügung. Harun,
mit härter und finſterer Miene: Sind denn des Abbas Söhne
ſo arm, daß ſie nur Rang und Reichthum haben, wenn die
Söhne Barmeks ihnen dieſen geſtatten wollen! Jsmail: O
Fürſt der Gläubigen, ſieh, wie viele andere unter Deinen Dieny
reich ſind. Harun: Jsmail, ich vermuthe, daß Du ihnen
was Du gehört haſt, wieder ſagen willſt, um ſie zu warnen.
Doch merke, daß ich nur zu Dir allein geſprochen, und daß,
wenn etwas davon verlautet, ich den kenne, der mein Vertrauen

mißbraucht hat. Leb wohl!
Jsmail verließ ganz verwirrt den Khalifen und wußte

nicht, durch welches Mittel er Unglück verhüten könne. Am
folgenden Morgen kehrte er zu Harun zurück; dieſer ſaß in
einem Palaſte am Ufer des Tigris, öſtlich von der Stadt
Bagdad, einem Palaſte Djafars gegenüber, der an dem andern
Ufer des Fluſſes lag. Die große Anzahl der vor dem Thore
verſammelten Pferde betrachtend, ſagte Harun: „Um auf unſer
geſtriges Geſpräch zurückzukommen, ſieh, welch eine Menge von
Truppen, Sklaven und Pferden ſich vor den Thoren Djafars
drängt, während vor den meinigen ſich Niemand findet.“
Jsmail entgegnete: „Jch beſchwöre Dich, mein Fürſt, laß keine
derartige Jdee in Deinem Geiſte auftauchen. Djafar iſt nichts
als Dein Sklave und Diener; er iſt Miniſter und Commandant
Deiner Truppen: wenn dieſe Truppen nicht vor ſeinen Thoren
ſind, vor welchen, ich bitte Dich, ſollen ſie ſich dann ver
ſammeln

Harun empfing Djafar mit der größten Herzlichkeit, und
zum Schluſſe ihrer Begegnung gab er ihm zwei ſeiner intelli

dem Khalifen.
die Einzelheiten enthielt, ſchloß ſich drei Tage ein und wollte
Niemand ſehen, über Rachepläne brütend.
Urſache zum Stürze Djafars war die folgende: Nachdem Harun

genteſten Diener zur Begleitung mit, anſcheinend als das Zeichen
einer beſonderen Gunſt in Wirklichkeit als Spione, die Tag
für Tag über ſein Benehmen Bericht erſtatten ſollten. Djafar
war von Freuden erfüllt und hatte keine Ahnung von dem Ver-
häugniſſe, das ihm drohte, und das ſich allmälig ihm nahte.

Drei Tage ſpäter beſuchte Jsmail Djafar und da einer
der beiden Sklaven zugegen war war er ſehr vorſichtig in Be
treff ſeiner Worte wohl wiſſend, daß ſie dem Khalifen hinter
bracht werden würden. t Einige Zeit vorher hatte Harun Djafar
zum Statthalter von Khoraſſan ernannt und ihm eine Armee,
die Abzeichen ſeiner Würde und eine verſchwenderiſche Aus-
ſtattung gegeben Jsmail ſagte ihm: „Djafar, Du geheſt in ein
äußerſt reiches und glückliches Land, an Deiner Stelle würde
ich eine meiner hieſigen Beſitzungen dem Sohn des Beherrſchers
der Gläubigen geben.“ „Jsmail“ entgegnete Djafar, „Dein
Vetter lebt von unſeren Wohlthaten und nur durch uns exiſtirt
ſeine Dynaſtie. Jſt es nicht genug, daß ich ihm nichts zu thun
übrig laſſe, daß er, ſein Sohn, ſein Gefolge, ſeine Unterthanen
ſich nicht anzuſtrengen brauchen, daß ich ſeinen Schatz gefüllt
und ihn mit Wohlthaten überhäuft habe? Iſt es nöthig, ſeinen
Blick auf das zu lenken, was ich für meinen Sohn und meine
Nachkommen geſpart habe, und daß er eine ſo große Eiferſucht
und ſo viele Habgier verräth? Bei Gott, wenn er von mir
etwas verlangt, iſt es ſchlimm- um ihn beſtellt.“

Der Sklave hinterbrachte jedes Wort dieſer Unterhaltung
Dieſer, nachdem er den Bericht geleſen, der

Die unmittelbare

ſich drei Tage lang veingeſchloſſen gehalten, ſuchte er Zobeide
auf, die erſte ſeiner Frauen, und beklagte ſich bei dieſer über
das, was vorgefallen war, indem er ihr den Bericht des Sklaven
zeigte. Es herrſchte ſeit langer Zeit ein ſehr geſpanntes Ver
hältniß zwiſchen Zobeide und Dijafar, und da dieſe es ſich ein
mal vorgenommen, verfolgte ſie ihn bis zum Tode. „Rathe mir“,
ſagte der Khalif, „was ich thun ſoll, denn ich fürchte, wenn
dieſe Barmekiden Beſitz von Khoraſſan ergreifen, entweicht die
Macht aus meinen Händen.“

„Jhr“, entgegnete ſie, „Du und die Barmekiden, kommt
mir vor wie berauſchte Leute, die ſich in das offene Meer
ſtürzen. Wenn Du indeſſen von Deinem Rauſche Dich etwas
erholt haſt, will ich Dir etwas ſagen, das noch viel ſchlimmer
iſt, als alles, was Du erfahren. Wenn Du dagegen noch
immer in Deine Barmekiden vernarrt biſt, überlaſſe ich Dich
Deinem Schickſale. Bedrängt, ſich weiter auszuſprechen, rief
ſie einen ihrer Sklaven Namens Arzu, der, wie ſie ſagte, die
ganze Sache kenne. Mit dem Tode bedroht, wenn er ſich
weigere, etwas zu ſagen, dagegen der Verzeihung verſichert, wenn
er die Wahrheit geſtehe, erzählte Arzu, Djafar habe Meimuneh,
die Schweſter des Khalifen, geheirathet und dieſe ihm mehrere
Kinder geboren, obgleich der Khalif nur verſtattet, die Ver
mählungsfeierlichteiten zu vollziehen, damit Djafar das Recht
habe, jeder Zeit zu ihm zu kommen und ſogar ſein Harem zu

betreten. Schluß folgt.



Tragen der goldenen Amtskette als ein mit dem
BürgermeiſterAmte dauernd verbundenes Recht verliehen
wird. Die Verleihung der dauernden Befugniß zum Tragen

wenige.

ſonſt verſorglich ſeine Hand hält.
Angeredet hört ſie ſich nicht ungern als Machquiſe.

(Eines ganz außergewöhnlichen Kinderſegens]

Gäſte empfängt die Künſtlerin ſammte Seeweſen“ zu veranſtalten.i Das Profekt liegt gegenwärtig der Handelskammer zur Begutachtung vor.

Magdeburger Börſe, d. 5. November.
der goldenen Amtskette iſt für die Stadt ſowohl als ihren darf ſich ein Berliner Töpfermeiſter L. rühmen, dem in dieſen Amſterdam k. S. 168,10 B. Magd. Hagelv. 365,00 G.
Bürgermeiſter eine außerordentliche Auszeichnung, um ſo Tagen von ſeiner vierundvierzig Jahre alten Frau nach 22jähriger do. 2 M. do. Lebensv. 300,00 B.g z g gmehr, als dieſe Berechtigung bisher nur drei Städten in Ehe bereits das einundzwanzigſte Kind geboren wurde. Uller W 8 Tage 79 We Wur 43785 F.
der ganzen großen preußiſchen Monarchie verliehen wurde. dings ſind von dieſer reichen Kinderſchaar nur vier am Leben, London s eng o. Se iig do S.

4 Aus Quedlinburg wird geſchrieben: Die fünf Und zwar das fünfte, das ſiebente, das ſechzehnte und das ein- Conſ. 41, Anl. 10450 B. do. Bankverein 81,75 bz.
farbigen Fenſter des hohen Chores der Schloß undzwanzigſte. Als der Vater dieſen Geburtsfall auf dem be do. 45 do. 96,90 B. do. Privatbank 112,00 G.
kirche ſind nun fertig geſtellt, und zwar wie auch die treffenden Standesamte anmeldete und ihm im ſtatiſtiſchen Reichs Anl. 4 eng e See
andern, für 5650 von Louis Müller in Berlin. Das Intereſſe die übliche Frage vorgelegt wurde, das wievielte Kind Dame vr“ 75 5: po, Sir Z7
mittlere Fenſter ſtellt 6 Figuren, je 2 und 2 dar: Wiper- ſeiner Ehe das eben angemeldete ſei, erwiderte er ſehr vergnügt: Magd. alberſt. ws do. Sprit 500 G.
tus und Servatius, Moſes und David, Adam grabend Das will ich Ihnen ſagen aber lachen ſie auch nicht, es do. a Stpr. B. do. aenkal 7250 B.
und Eva ſpinnend. Ganz oben in dieſem Fenſter iſt das iſt vorläufig das einundzwanzigſte. d. Ob 736 8 nelſtadt deeratt 163 g.
Haupt Chriſti angebracht. Jm Fenſter links zur Seite Landwirtbſchaftliches do. do E. 10200 B. Seuchel Co 70/50 G.
des mittleren Fenſters ſind zur Darſtellung gekommen 4 Dittenberg, 1. November. An heutigen Tage trat der o. do. do. 2. E. 101,50 B. Carol. conſ. Bgw.
Apoſtel, Heinrich J. als Stifter der Kirche und Mathilde, landwirthſchaftliche Kreisverein zuſammen und waren dazu nicht do. do. do. 3 F. 100,75 G. Chem. Fab. Buckau 14300 G.
deſſen Gemahlin. Jm Fenſter rechts: 4 Apoſtel, Aeb nur der Vorſtand des Diſtriktsverbands, ſondern auch die Vorſtände Magd.-Leipz. 4 10850 B. Deſſauer Gas r
tiſſen Mathilde, Heinrichs Enkelin und Biſchof Arnul h, Der Vereine im Verbande eingeladen. Der Beſuch war zadireich. v. u o. junge

„Aarilde, einr Arnmpo, Hervorzuheben iſt, daß behufs Beſchickung der 1880 in Magde- Magd, Wittbg.3 8450 B. Eiſeng. Nienburg 4000 G.der die Kirche geweiht hat. Jn den beiden äußern burg Naktfindente Provinzial Schau im Vereinsbezirk da der do. 100,75 G. Marie, conſ. Bergw. 73,00 G.
Fenſtern: je 2 Evangeliſten, je 2 Apoſtel und je 2 große Danzro d geritterg ren ſich acht für Ausdehnung auf d 1 S Sehr h 152,50 B.
Propheten. Die Ausführung der Arbeit iſt eine gute, der u r orſtag e en a en d net Magd. Allg. Verſ 30100 B. Magdeb. Straßerb. 118 10
Effect ein ſehr wirkſamer. über die in Wittenberg abgehaltene Diſtriktsſchau in ausführlicher do. Feuerverſ. 2360,00 G

Aus Eiſenach d. 4. November, wird geſchrieben:
Heute wurde an der romantiſchen Wanderecke die zerſchmet-
terte Leiche des früheren Bürgermeiſter Gorſchboth aus
Unkerode gefunden. Derſelbe war am Abend des 16. Ok-
tober bei der großen Dunkelheit vom Wege abgekommen
und den ca. 40-—-50' hohen Felſen herabgeſtürzt und hatte
jedenfalls ſofort den Tod gefunden. Gorſchboth war ein

Weiſe gegeben.
hervor, daß zu ſeiner Freude auch der kleine Landwirth anſehnliche
Prämien erhalten hat. Der Verein hat noch, obgleich er ſehr viel in
Ausgaben hatte, einen Ueberſchuß aufzuweiſen.
wird der Verkauf der nicht abgeholten Lotteriegewinne vorgenommen.
Seitens der Aachener und Münchener Verſicherungs Geſellſchaft iſt
dem Verein, der im nächſten Jahre ſein 25jähriges Stiftungsfeſt
feiern wird, eine anſehnliche Summe zur Hebung des Vereinsweſens
überwieſen worden.

Der Herr Abgeordnete Winkelmann hebt dabei

Nach der Tilgung

.4 bez.braver und allſeitig geachteter Mann.

Die neue Baugewerkſchule in Zeitz wird in
der nächſten Woche mit 12 Schülern eröffnet werden.

Die Glashütte Corbetha iſt am Dienstag für
20 000 Mk. gerichtlich verkauft worden. Jn der Gründer-
zeit war ſie für mehrere Millionen Mark angekauft worden.

Vermiſchtes.
[Beruhigung für Eiſenbahn-Paſſagiere.] Eine

ſtatiſtiſche Berechnung, geſtützt auf die ſtatiſtiſche Anzahl der
Paſſagiere auf den verſchiedenen Eiſenbahnlinien der ganzen
Welt und auf die Vergleichung der in jedem Jahre vorgekom-
menen Unfälle, ergiebt folgendes Reſultat: Eine Perſon, die ihr
ganzes Leben im Waggon zubrächte und von der angenommen
würde, daß ſie nur durch einen Eiſenbahnunfall zu Grunde zu
gehen hätte, müßte nach einem Durchſchnittscalcül das Alter von
960 Jahren erreichen.

[(Aus Wahnfried.] Im Voigt'ſchen Verlage in Leipzig
iſt dieſer Tage erſchienen ein Offener Brief an Ernſt von
Weber über die Viviſektion. Von Richard Wagner.“ Wie der
Verleger „auf vielfache Anfragen“ ankündigt, iſt der Verfaſſer
hiervon allerdings der Bayreuther Zukunftsmuſikus, „welcher als
warmer Freund ves Thierſchutzes die Beſtrebungen des Dresdener
Thierſchutzvereins fördern will“. Wagner iſt alſo unter die Anti
viviſektoren gegangen.

[(Adelina Patti] iſt, wie das „B. Fr. B.“ meldet,
während ihres Aufenthalts in Berlin Gegenſtand der Aufmerk-

treten ſollen.

Antheil.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die Braunkohlengeſellſchaft Vereinsglück in Meuſel-

witz wird ihre diesjährige Generalverſammlungen am 19. November
Vormittags 9 Uhr im deutſchen Hauſe in Meuſelwitz abhalten. Außer
dem Vortrage
rechnung und Wahl zweier Aufſichtsrathsmitglieder ſtehen keine Be
rathungsgegenſtände auf der Tagesordnung. Soviel läßt ſich aller
dings ſchon jetzt ſagen, daß das verfloſſene et tar wegen der
niedrigen Kohlenpreiſe und der mangelnden Nachfrage
den Reſultate geliefert hat.

Die Handels und Schifffahrtsverträge zwiſchen Frank
reich einerſeits und Großbritannien bezw. Belgien anderſeits,deren Ablauf am 31. Dezember d. J. bevor

verlängert worden daß dieſelben noch bis zum Ablauf von ſechs
Monaten von dem Zeitpunkte ab net zu welchem der neue
frage General-Zolltarif zur Pub

ungen, welche hiernach im Verkehre von Großbritannien und Belgien
mit Frankreich aufrecht erhalten worden ſind, nimmt auch Deutſch-
land vermöge des ihm zuſtehenden Rechtes der Meiſtbegünſtigung

ZJn einem Handels und Schifffahrtsbericht aus
Liſſabon der die kommerziellen Verhältniſſe Portugals im Jahre
1878 des Näheren behandelt, finden wir in Bezug auf den Handel
Deuſchlauds mit Portugal folgende Angaben: Der Jmport von
Tabak und Cigarren im Jahre 1878 iſt gegen das Vorjahr etwas
zurückgegangen dagegen hat die Einfuhr deutſcher Butter einen
großen Aufſchwung genommen und dieſe ſcheint berufen zu ſein, dervorher beinahe ausſchließlich von England eingeführten i

eine erfolgreiche Konkurrenz machen zu ſollen.
Leder und Lederwagren ſowie in Leinenwaaren zeigt ſich eine Ver
mehrung der Einfuhr aus Deutſchland? Der Jmport von Kartoffel
mehl hat ſich z. B.
Kilogramm in 1878 erhöht.
hat dagegen faſt in allen Artikeln Einbuße erlitten.

lere 180 185
des Geſchäftsberichtes, der Juſtification der Jahres

t bez.eine glänzen

Kilo 12 18
tand, ſind in der Weiſe

kation gelangen wird, in Kraft
An den Zollermäßigungen und ſonſtigen Erleichter-

Weizengrieskleie 5
chen Butter

Auch in Häuten,

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
Halle a/S.

Halle a/S., den 6. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ruhig,
mittlere und Rauhweizen 218--224 .4, feinere 231 234

geringere Sorten 204—208

Roggen 1000 Kilo ruhig, 183 189 bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringere 165—-175 mitt

feinere und Chevaliergerſte 200--220

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen gefragt,
240 .4 bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 Anſen p. 50

bez., feinſte 222 227 .4 bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—15,25
Hafer 1000 Kilo fremder 145—148 hieſiger 150 155

230

Kümmel 50 Kilo 29——30 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160 .4.
Lupinen 1000 Kilo 105 110
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 225 240
Stärke 50 Kilo 24,75——25 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt und höher, Kartoffel

57,50 Rüben 56,00 .4 bez.
Rüböl 50 Kilo 27 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 7,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermehl 50 Kilo 7,75 .4.
Kleie, Roggen 5,50--5,75 Weizenſchaalen 4 50

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6.75 .4.

ſeit 1877 von 33 000 Kilogramm auf 123 000
Der Ausfuhrhandel nach Deutſchland

ſamkeit von einer Seite, wo ihr dies am wenigſten erwünſcht
iſt, nämlich von Seiten der Bittſteller. Wer würde es ſür mög
lich halten, daß ſie hier weit über 100 Briefe täglich bekommt?
„Retten Sie mich ſchreibt der Eine, „und verkaufen Sie eine
einzige Stunde Schlackwurſt in meinem Laden Sie ſind
ſo reich,“ ſchreibt eine Andere wörtlich „und wiſſen, was Liebe
iſt. Schenken Sie uns einige hundert Mark, dann können wir
heirathen und ewig dankbar ſind Jhnen Anzählige Fabrikanten
bitten ſie, irgend ein Erzeugniß zu prüfen zu benutzen damit
ſie es nach ihr taufen können. Wie beneidet wird jener
Schminkfabrikant, der ihren Namen als Reklame für ſeine Fett
ſchminke benutzen darf. Selten bekommt Einer Antwort; indeſſen
iſt die Diva nicht herzlos, bei wirklicher Noth weiß ſie tief in
vie Taſche zu greifen, auf der Signor Nicolini (der die Diva
vor allen unſanften Berührungen der Außenwelt energiſch ſchützt)
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Bekanntmachungen.

Steckbrief
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Gegen den Schloſſermeiſter Theodor Oswald Schubert, ge
boren zu Dahlen im Königreich Sachſen am 3. Januar 1847, wel-
cher ſich verborgen hält, ſoll eine durch vollſtreckbares Urtheil des Kö-
niglichen Kreis-Gerichts zu Halle a/S. vom 17. Februar 1879 erkannte
Gefängnißſtrafe von drei Tagen vollſtreckt werden. Es wird erſucht,
denſelben zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu Halle a/S.
abzuliefern.

Halle a/S. den 28. October 1879.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

v. Moers.
Eisleben, den 19. October 1879.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der r ſoll das den Geſchwi-ſtern Otto Emil, Jda Bertha Thereſe und Louiſe Alma

Amanda Lange gehörige, Vol. III pag. 121 des Berggegenbuchs für
den vormaligen Bergamtsbezirk Eisleben reſp. Vol. I pas. 199 des Hy-
pothekenbuchs eingetragene Braunkohlenbergwerk „Vereinigte Victoria
III nebſt Zubehör an Wohnhaus (Steigerhaus), Schuppen bei Ober-
Röblingen a See,n g. Januar 1880 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Amtsrichter verſtei
gert und

am 10. Januar 1880 Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie die beglaubigte
Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Bureau Zimmer Nr. 7
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam

Die in Berlin zit veranſtaltende internationale Ausſtel-

ſolche r agenſtande man direct oder indirect der Fabrika-

keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge

Ausſtellungen.

vom 29. Juni bis 10. Auguſt 1880 ſtattfinden ſoll, wird

onwagaren aller Art (der mmter We alter höhergehalten.
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stück nebſt großem Gar-

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S. den 6. November 1879.

Wir haben heute wiederum von einer matteren Stimmung für
Weizen und Roggen zu beriten und waren letzte Preiſe nur

einzeln und

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228——234 .4, gerin-
gere und mittlere Sorten 200 227 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 186 189 feiner

chwer erreichbar.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156—159, beſſere 162
165 feine und Chevalier- 168 204

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90——96 .4.
Sämmtliche die BViktoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot,

Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 207——210 .4.
Rübſen p 12 Säcke à 76 Kilo brutto

Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 .4, amerikan, 156

Lupinen à 1000 Kilo netto 110-115
eeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeneeeeeee 2
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Jch beabſichtige mein Grund

Das dem Kaufmann Emil Wiede gehörige, in Wettin be- ten vorzügl. Boden), bald
legene, unter No. 10 des Grundbuchs von Wettin eingetragene
Grundſtück:

ein Haus mit Hof, Garten von 0,6 Ar, Hinter und Stallge
bäuden, mit jährlichem Nutzungswerthe von 201 zur Ge
bäudeſteuer veranlagt,

ſoll in nothwendiger Subhaſtation an Gerichtsſtelle zu Wettin
den 15. Januar 1880, Vormittags II Uhr

verkauft werden.
Der Auszug aus der Steuerrolle und beglaubte Abſchrift des

Grundbuchblattes können in unſerm Bureau eingeſehen werden.
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-

ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
hiermit aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion mindeſtens
im Verſteigerungstermine geltend zu machen.

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags wird
den 19. Januar 1880, Vormittags II Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Wettin, den 21. October 1879.
Königliches Amtsgericht.

gez.) Triäebel.

Heute traf wieder ein Trans
port oſtfriesländer tragende

ASFärſen und ſehr fette, junge
Kühe bei mir ein und

Sonnabend den S. d. Mts. erhalte
forbert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Vereine Auswahl prima Ardenner Arbeits-
ſteigerungstermine anzumelden.

Die Caution wird auf 1800 Mark feſtgeſetzt.
Königl. Amtsgericht.

(gez.) Koßmann.
Kohert Heroldpferde.f Eisleben.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

zu verkaufen. Daſſelbe würde
ſich für einen thätigen Güärt-
ner eignen.

Wwe. Hädicke
in Gutenberg.

Wir ſuchen einen jungen Mann
mit den nöthigen Vorkenntniſſen
als Lehrling zu engagiren.

Draht- Nagelfabrik
Freyimfelde bei Halle.

Schotterey.
Zur Kirmess

Sonntag d. 9. u. Montag den 10.
Novbr. er. Tanzmuſik, Dienstag
Concert u. Ball, wozu freund
lichſt einladet M. Heinrich.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Dora Köhn
Adolph Koch

Verlobte
Hamburg. Halle a/Saale.

TodesAnzeige.
Heute Mittag verſchied im 69.

Lebensjahre am Typhus unſer lie-
ber Vater und Gatte, der Könige
liche Oberbergamtsſecretär
Ludwig Albert Götze. Dies
theilen Verwondten und Bekannten
ſtatt jeder beſonderen Anzeige mit
die tieftranernden Hinterbliebenen.

Dortmund, den 4. Nov. 1879.

Zweite Beilage.



Zweite Beilage zu e 261 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Berlin, den 5. November.
Der Kaiſer beſuchte am Montag Vormittag in

Begleitung des Ober-Hofmarſchalls Grafen Perponcher und
des Flügeladjutanten Oberſtlieutenant v. Lindequiſt die
Kunſtausſtellung auf dem Cantianuplatze. Obgleich die
Ausſtellung officiell am Sonntag geſchloſſen worden
war, ſo hatte das Direktorium in Anbetracht des
in Ausſicht genommenen allerhöchſten Beſuches dennoch an
geordnet, daß mit der Ausräumung der Gemälde u. ſ. w.
erſt Dienſtag begonnen werden durfte. Der Kaiſer ver-
weilte über zwei Stunden in den Räumen, betrachtete
mit großer Muße die einzelnen Kunſtwerke und ſprach ſich
höchſt anerkennend über die künſtleriſchen Leiſtungen aus.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlcht nachſtehende,
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt-
machung:

Das durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 17. Januar
d. J. erlaſſene Verbot der vom kommuniſtiſchen Arbeiterbildungsver
ein in London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift: „Frei
heit“ erſtreckt fich auch auf diejenigen Nummern dieſes Blattes,
welche unter der Aufſchrif Der Hammer“ zur Ausgabe gelangen.

Die Kreuzzeitung beginnt heute eine Reihe
von Artikeln: „Ein Beitrag zur Diskuſſion der Münz-
frage“ worin ſie alle auf Einführung der Doppelwährung
gerichteten Beſtrebungen mit Klarheit und Entſchiedenheit
bekämpft und namentlich die von dem Bankpräſidenten
von Dechend im Reichstage abgegebenen Erklärungen einer
Beſprechung unterzieht, bei welcher ſie mehrfach zu ab
weichenden Anſichten gelangt. Sie wendet ſich mit berech-
rigtem Zorne gegen die allgemeinen Schlagworte, welche
in dieſer Frage in das Feld geführt werden und ſagt:

Jn der Münzfrage ſpielen keine ethiſchen Faktoren mit, wie inſo manchen wirth ha lichen Fragen es unſtreitig der Fall iſt; hier
hat es alſo auch keinen Sinn, von herzloſem Mancheſterthum und
dergleichen zu ſprechen, es kommt vielmehr lediglich darauf an, eine
Lage vorurtheilsfrei zu erwägen, die weſentlich von phyſiſchen Ge
ſetzen abhängt. Daß ſehr ſchwere Fehler bei der deutſchen Münz
reform gemacht ſind, haben wir früher dargelegt; aber die Frage,
die heute allein praktiſch erſcheint, iſt die, ob es möglich iſt, dieſelbe
rückwärts r verbeſſern. Wir wollen verſuchen, darzulegen daß dies
nicht möglich, daß vielmehr die Einführung der Doppelwährung zu
den bisherigen Verluſten noch viel größere hinzufügen würde, daß
wir ſchließlich damit thatſächlich wieder bei der Silberwährung an
tommen würden und alle Opfer für die Goldwährung umſonſt ge
bracht haben würden. Daß die Demonetiſation des Silbers in
Deutſchland und Skandinavien, der die Siſtirung der Silberprä
gungen in den Staaten des lateiniſchen Münzverbandes und Holland
gefolgt iſt, einen Einfluß auf den weichenden Preis des Silbers
ehabt hat und haben mußte, iſt nicht zu leugnen; was wir aberfrüher behauptet haben und wiederholen müſſen iſt, daß dieſer Ein

fluß ein verhältnißmäßig
welchen die eigenthümlichen
delsbilanz übten.

eringer war, im Vergleich zu dem,
erhältniſſe der engliſch-afiatiſchen Han

Armee und Marine.
Man ſchreibt der „Tribüne“: Zwei Vorgänge der letzten Zeit,

bei denen die Marine ällerdings nur indirect betheiligt iſt, dürfen
ihres großen Allgemeinintereſſes wegen nichtsdeſtoweniger eine Er
wähnung beanſpruchen. Es handelt ſich dabei einmal um einen
neuen Zuwachs für die Küſtenvertheidigung, mit welchem die Ge
ſtaltung der letzteren möglicherweiſe in ein ganz neues Stadiumeingetreten erſcheint, und zweitens um einen Fortſchritt in der Eiſen

und Stahlfabrikation, der inſofern auch für die Marine eine Be
deutung beſitzt, als, wenn ſich dem Erfolg der Wiſſenſchaft erſt die
Möglichkeit einer entſprechend leichten Ausnutzung angeſchloſſenhaben wird, damit Luer einem außerordentlichen Aufſchwung der

geſammten Eiſeninduſtrie zugleich auch eine weit billigere und vortheilhaftere Herſtellung der ſür den Schiffbau benöthigten großen

ſchmiedeeiſernen oder ſtählernen Werkſtücke, wie der Schiffspanzer c.
verbunden ſein würde. Zunächſt iſt die Firma Krupp mit einer
ſoeben ausgegebenen kleinen Schrift für die von ihr neu
conſtruirte Pivotkanone offen als Concurrent gegen
alle bisherigen Panzerbefeſtigungen aufgetreten. Das
erwähnte Geſchütz iſt dazu von ihr durch Hinzu fangs eines an den
Wangen der Laffette deſſelben befeſtigten Pan W rms zu einer
Art Panzergeſchütz umgeſtaltet worden. Daſſelbe ſoll bei Küſten
befeſtigungen an den Punkten, welche den weiteſten Ausblick auf
See geſtatten, auf einer Plattform aufgeſtellt werden unter der ſich
der Fundamentalblock, der die Pivoteinrichtung und den Munitions-
aufbewahrungsort enthält, tief in die Erde eingelaſſen befindet und
wobei die erſtere zum erhöhten Schutz der Bedienungsmannſchaft in
ihrer vorderen Hälfte noch von einem e umgeben
wird. Das Geſchütz ſchweren oder ſchwerſten Kalibers (angenommen
iſt ein 30,5 em Geſchütz oder 600 Pfünder) feuert über dieſen fort
und kann vermittels eines ſinnreichen Bewegungsapparates
ſeinen Pivotpunkt von einem Manne nach allen Richtungen gedreh
werden ſo daß die Zielnahme alſo eine nahezu unbeſchränkte ſein
würde. Die Schwäche der bisherigen Panzerbefeſtigungen beſteht
darin, daß den in ihnen aufgeſtellten Geſchützen für die Zielnahmeund damit für ihre Sie en nur ein äußerſt beſchränktes

a

dürfte bleibt er daß dies Geſchütz fortan bei den Küſten
und Feſtungsbau

ſcheint ſich hierbei das Reſultat
freilich nur auf einen ausſchließlich theoretiſchen Erfolg zu beße Eiſen

bereits in

genommen habe. Es wird dem noch hinzugefügt, daß von derſelben
ihr ganzer nächſtjähriger Eiſenbedarf durch
freies ſpaniſches Eiſen gedeckt worden ſt obglei
Preiſe r höher als das phosphorh iltige e
und laſſen dieſe gewaltige Preisdifferenz, wie überhaupt die ganze
vorangeführte a allerdings ſchwerlic ſchon einen unmittel
baren praktiſchen Nutzen mit dieſer neuen Erfindung verbunden er
ſcheinen, worin eben wieder die vollſtändige Löſung des hier aus
ſtehenden Problems geſehen werde. Als Grund für den hohen
Koſtenaufwand wird die geringe Dar h keit des baſiſchen
Converterfutters angeführt, durch welches in Verbindung mit baſi
ſchen Zuſchlägen die vorerwähnte Umwandlung bewirkt wird. Wenn
jedoch einmal die wiſſenſchaftliche Aufgabe wirklich als gelöſt ange-
ſehen werden kann, ſo bleibt wohl anzunehmen, daß die Praxis auch
noch billigere und leichtere Wege zur Ausnutzung dieſes Ergeb-
niſſes finden dürfte, wovon die Tragweite für die geſammte Eifen-

indv

Halle, Freitag den 7. November 1879.

t und alle die zu ihr in Beziehung ſtehenden Gebiete kaum
abzuſehen ſein möchte.

Zur Vornahme von Zielübungen iſt nach einer am 17. v. M.
ergangenen Verfügung des Kriegsminiſteriums eine beſondere

unition eingeführt worden welche es möglich macht diejenigen
Uebungen, zu welchen gegenwärtig beſondere Zielgewehre benu
den, mit jeder beliebigen Mauſer Schußwaffe auszuführen.

Ausland.
Die in's Auge gefaßte deutſch öſterreichiſche Zoll

einigung erregt in allen politiſchen Kreiſen Frankreichs
große Beſorgniſſe. Wie der „Pol. Correſp.“ berichtet
wird, befürchtet man dort nämlich, daß, falls England
mehr oder weniger derſelben beitritt, die Jſolirung Frank-
reichss, Rußlands und Jtaliens daraus reſultiren könnte.
Die Regierung beſchleunigt auch deshalb das Studium des
allgemeinen Zolltarifs, damit ſie möglichſt bald ihre ganze
Aktionsfreiheit wieder erlange und nach Umſtänden ent
weder dieſe Zolleinigung verhindern oder deren Ausdehnun
begrenzen oder doch durch entſprechende Handelsverträge die
Folgen derſelben mildern könne. Man kann nicht daran
denken, auch Frankreich zum Eintritte in dieſe Zolleinigung
zu veranlaſſen. Wenn man übrigens die Schwierigkeiten
erwägt, denen die Löſung dieſer Frage in OeſterreichUngarn
und Deutſchland begegnen muß, ſo glaubt man, noch Zeit
enug zu haben, um England, die Schweiz, Belgien undHollant inzwiſchen für ſich zu gewinnen.

Die Wahl des amneſtirten Kommunard Humbert
zum Mitglied des Pariſer Gemeinderathes iſt laut telegra
phiſcher Mittheilung vom Präfekturrathe des Seine-
Departements für nichtig erklärt.
ſteht jedenfalls mit der in jüngſter Zeit von dem Miniſte
rium Waddington bekundeten energiſchen Haltung gegen
über den Ausſchreitungen der Radikalen im Zuſammen
hang. Sollte aber der „Bürger“ Humbert an den Staats
rath rekurriren, ſo wird dieſe Behörde ſicherlich den vom
Präfekturrathe adoptirten Grundſätzen gleichfalls zuſtim-
men. Nach den geltenden geſetzlichen Beſtimmungen muß

t wer

Dieſer Beſchluß

der zum Mitgliede der Munizipalvertretung Gewählte min
deſtens einen ſechsmonatlichen Aufenthalt in der Gemeinde
nachweiſen; eine Vorbedingung, welcher der eben erſt aus
Neu-Caledonien zurückgekehrte Humbert ſelbſtredend nicht

Diejenigen, welche nun für die Gültigkeit
behaupten, daß die Amneſtie alle

genügt hat.
der Wahl eintreten,

urtheilung wegen Theilnahme am Kommunardaufſtande
ergeben. Letztere Annahme wird aber von der Regierung
naheſtehenden Organen als im Widerſpruche mit dem kla
ren Wartlaute des Geſetzes zurückgewieſen. Dieſelbe
Rechtsanſchauung ſcheint auch von dem Rathe der Ehren
legion getheilt zu werden, welche die Frage, ob die Amne-
ſtie auch in die Ordensrechte wieder einſetze, ſo eben ver
neint und dem Präſidenten der Republik ein motivirtes
Gutachten überreicht hat. Hier liegt der Fall allerdings
etwas anders und es wäre immerhin möglich, daß die er
wähnte Entſchließung modifizirt wird. Falls übrigens der
Präfekturraty keine weiteren Nichtigkeitsgründe für die
Wahl Humbert's annimmt als den Mangel eines ſechs
monatlichen Domizils, ſo würde die Ausſchließung der
amneſtirten Kommunards keine dauernde ſein, da ſich die
bezüglichen Demonſtrationen dann nach dem Ablaufe der
vorgeſchriebenen Friſt ſicherlich wiederholen werden.

Die momentane Haltung Rußlands charakteriſirt
ein engliſches Blatt in folgender Weiſe Europa wohnt jetzt

Epiſode bildete. Zuerſt hatten wir den Krieg der
Drohungen gegen Deutſchland und Oeſterreich ſeitens
der inſpirirten Preſſe von Petersburg und
und die beinah offiziellen Avancen der ruſſiſchen Regier
ung, um die Sympathie und vielleicht noch „ein
wenig mehr“ der franzöſiſchen Nation zu erlangen.
Es folgte der Beſuch des Reichskanzlers in Wien und die
ſich daran knüpfenden Unterhandlungen.
iſt hauptſächlich ausgefüllt durch die leidenſchaftlichen Aus

Sicherheit und Schnelligkeit, womit Fürſt Bismarck das
öſterreichiſch deutſche Bollwerk gegen Uebergriffe errichtete.
Wir ſtehen jetzt am Beginn des viertes Aktes. Rußland
hat die Natur des vereinigten Widerſtandes gegen jede
Verletzung des Berliner Vertrages zum Nachtheil Deutſch
lands und Oeſterreichs eingeſehen und überzeugt von der
Unmöglichkeit, die Stärke dieſer Koalition, die es ſelbſt
herausgefordert, zu bewältigen, bereitet es ſich darauf vor,
ſeinen Ton bedeutend herunterzuſtimmen, oder vielmehr
dieſen Drohungen eine andere Richtung zu geben, indem
es die Wärme ſeiner Freundſchaft gegenüber den alten
Alliirten Oeſterreich und Rußland berheuert. Nach dem
vierten Akt wird ein fünfter kommen. Und dieſer fünfte
Akt wird ſo eingerichtet werden daß er nicht gegen öſter
reichiſche und deutſche Jntereſſen verſtößt und es iſt nicht
zu vermuthen, daß die Häuſer Habsburg oder Hohenzollern
die engliſchen Jntereſſen in ihre Abmachungen aufgenom-
men haben.

Die iriſchen Zuſtände erſcheinen immer bedroh-
licher. Die Regierung wendet denſelben unausgeſetzt die
rößte Aufmerkſamkeit zu. Der Miniſter für Jrland, SirSnes Lowther hat ſoeben eine Rundreiſe durch die grüne

Jnſel beendet und gab in dem vorgeſtern ſtattgehabten
Miniſterrathe einen Bericht über ſeine dort gemachten
Wahrnehmungen. Die engliſche Preſſe ſcheint es plötzlich
für angezeigt zu halten die Dinge in Jrland weniger
intereſſant zu finden, als es bei Beginn der Parnell'ſchen
Bewegung der Fall war. Die trelegraphiſchen Berichte
über den Fortgang der Antirentagitation werden immer
kürzer und die Beſprechung derſelben in Leitartikeln immer
ſeltener. Dennoch bleiben die Jren nicht blos bei den
revolutionären Demonſtrationen ſtehen Gewaltthätigkei en
gegen Gutsherren und loyale Pächter gehören ſchon ſeit
Wochen zu den täglichen Vorkommniſſen. Am verfloſſenen
Sonnabend Abend beſuchten etwa 20 Männer, von denen

die meiſten mit Gewehren bewaffnet waren, die in Clav-

(Galway), in welcher er erklärte, daß in Jrland unzweifel-
haft eine Hungersnoth in Ausſicht ſtehe; der Nothſtand
im Süden und Weſten des Landes ſei ſo groß, daß
die beiden iriſchen Hülfskommiſſäre der landwirthſchaft
lichen Kommiſſion der Regierung einen beſonderen Bericht
über den Gegenſtand überſandt hätten.

Aus der Kapſtadt liegen neuerdings bis zum 14. Oct.
reichende Berichte vor. Darnach iſt eine Proklamation
erlaſſen worden, der zufolge die Erlaubniß für den Ankauf
von Waffen von der Vorzeigung der Steuerquittungen ab
hängig gemacht werden ſoll. Die Boers von Middle-
burg, welche ſich weigerten die Steuern zu zahlen, be
mächtigten ſich gewaltſam der Waffenvorräthe, leiſteten aber
Zahlung für dieſelben. Oberſt Lanyon ging mit dem
1. Garde-Dragoner- Regiment nach Middleburg ab, um
dem Geſetze Gehorſam zu verſchaffen. Ein Angriff der
Baſutos auf das britiſche Lager wird als bevorſtehend
erachtet. Ein britiſches Truppendetachement hat das Land
bis zum Kadufluſſe erfolgreich patrouillirt.

Die Entwickelung der Dinge in Birma ſcheint immer
mehr ſich einer Kataſtrophe zu nähern. Den „Daily News“
wird unter dem 1. ds. aus Rangun- gemeldet: „Ein
Bruch wird mit Sicherheit erwartet. König Thibau
iſt erzürnt wegen der ſeiner Geſandtſchaft bewieſenen Miß
achtung.“ Dieſe Mißachtung ſoll darin beſtehen, daß die
birmaniſche Geſandtſchaft unter Wundouk, die in Theyktmyo
angekommen iſt, angeblich um die Wiederherſtellung der

diplomatiſchen Beziehungen zu fördern, von den Englän-Rechtsnachtheile beſeitigt habe, welche ſich aus der Ver dern zurückgehalten wie dw die Antwort des gkerſien

Kommiſſärs zu erwarten. Die Mitglieder der Geſandtſchaft
ſind über den Verzug ſehr ungehalten und betheuern, daß
kein Grund vorhanden iſt, um denſelben zu rechtfertigen.
Wundouk, welcher gefragt wurde, ob der König Thibau
ſeinerſeits geneigt ſei, eine britiſche Geſandtſchaft zu empfan
gen, erwiderte, daß er nicht ſo weit bevollmächtigt ſei, um
eine direkte Antwort auf die Frage zu ertheilen ſeiner
eigenen Anſicht nach werde dem König ein ſolcher Vorſchlag
ſehr angenehm ſein.

Lokales.
Halle, den 6. November.

Unſerem wackeren Mitbürger, dem Kreisgerichts-Sekre
tär und KanzleiOirektor a. D., Kanzlei-Rath Krauspe,
iſt von Sr. Maj dem Könige der rothe Adlerorden 4. Kl.
als Zeichen der Anerkennung für treues verdienſtliches

Eut 42jähriges Wirken im Juſtizdienſte verliehen worden. Bei
dem vierten Akt des Schauſpieles bei, in welchem der
Beſuch des Fürſten Bismarck in Wien eine ſo intereſſante

Moskau

Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes i. J. 1849 vom
Oberlandesgericht Naumburg hierher verſetzt, gehörte er
dieſe 30 Jahre, mit kurzer jähriger Unterbrechung durch
eine Stellung in Wettin, unſerer Stadt an. Seine Ge-
ſundheit geſtattete ihm nicht, auch der wiederum neu ge

ſtalteten, diesmal deutſchen Gerichtsorganiſation ſeine Kräfte
zu weihen und ſo wurde ihm denn ſeit Mai d. J. der
nachgeſuchte Urlaub, ſeit dem 1. November der Abſchied

mit obigem Zeichen der allerhöchſten Huld gewährt. MögeDer dritte Akt rer ſich noch lange in möglichſter Friſche der verdienten
en Aus Muße unter uns erfreuen!

brüche der ruſſiſchen Organe jeder Art über die kühle Bei der am 4. d. M. auf dem Stadtbauamte ab
gehaltenen Submiſſion betreffend die Herſtellung eines
Thonrohr- Kanals in der Landwehrſtraße vom Leipzigerplatz
bis nach der Königsſtraße waren 3 Offerten eingegangen.
Es offerirten die Herren Maurermeiſter W. Künzel 5 pCt.,
Schachtmeiſter F. Uebe 6 pCt. Schachtmeiſter G. Löther
8 pCt. unter dem Anſchlage. Dem Letzteren iſt der Zu
ſchlag ertheilt worden.

Entgegen der in der Stadt verbreiteten Nachricht, als
ſei das in den Francke'ſchen Stiftungen am oberen Ende
des Vorderhofes guſgeſtente, von Rauch's Meiſterhand ent-

worfene Denkmal Aug!' Herm. Francke's nach einem
nun gerade fünfzigjährigen Zeitraume bereits reparaturbe
dürftig, geht uns die Mittheilung zu, daß dem keineswegs
ſo iſt. Die drei Figuren ſowohl Francke im Talar, mit
zum Himmel erhobener Rechten, umgeben von zwei Waiſen,
einem Knaben und einem Mädchen wie auch der
granitene Sockel ſind noch durchaus wohlerhalten. Eben-
ſowenig liegt aber auch die Abſicht vor, an dem Ganzen
irgend welche Veränderung zu treffen. Das Gerüſt, wel
ches in der Mitte der vergangenen Woche um das Stand-
bild errichtet worden war und auch in den beiden erſten
Tagen der jetzigen daſſelbe noch umgab, diente lediglich dem
Zwecke, daſſelbe zum geſtrigen fünfzigjährigen Gedenktage
ſeiner Enthüllung von dem anhaftenden Staube und
Schmutze zu reinigen, wie ja eine derartige Säuberung
von Zeit zu Zeit an allen gegoſſenen Oenkmälern vorge-
nommen werden muß und beiſpielsweiſe auch an dem auf
hieſigem Markte befindlichen Standbilde Händel's alljähr-
lich vorgenommen zu werden pflegt.

Heute zwiſchen 1 und 2 Uhr pafſirten wiederum
Rekruten, meiſt Elſäſſer, unſeren Bahnhof, welche nach
Halberſtadt und Deſſau beſtimmt waren.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthumsverein.
Jn der Sitzung vom 4. November wurden zunächſt neue Mit

glieder gemeldet, dann ein neues Mitgliederverzeichniß ausgegeben.
Nach demſelben iſt Protektor des Vereins der Kronprinz des
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führten traurigen Verhältniſſe wichtiger feſter Plätze Deutſchlands
u ſchildern. Eigentliche Reichsfeſtungen waren dſhbſe an abgetretenen Städte Kehl und Philipps-

Die Schil

4 der betreffenden Stände, die dazu die Hand bieten
ſollten, eine wahre Leidensge
nur mit

egengegeben Philippsburg bleibt es noch lange. Die hier durch die

v geraume Zeit
ndwerker, die endlich an ihrer Beſeitigung

arbeiten, ſtreben c eit vergeblich nach Bezahlung ſo d

er erhaltenhe Philippsburg als Feſtun

eräumt. Es Tann ſſch dann ein jahrelanger
1794 wurde die Fe

aß ſie
1777

imOeutſchen Reiches. Zu den Bei liedern er L. Hohe und

Perſonen rden und Städte. ſind dies Se. Maj. der
Kaiſer, der Prinz Karl v. Preußen der og von Sachſen
Coburg-Gotha, der Fürſt von Schwarzburg-Sondershaufen,
Freiherr v. Veltheim-Oſtrau, die königliche Regierung zu Merſe
u die Magiſtrate der Städte Bitterfeld, Eisleben, Freyburg a. U.,
Halle a. S., Magdeburg, Mühlhauſen i. Th., Naumburg, Quedlin
burg, Schönebeck, Zeitz. Den erſten Vortrag hielt Herr General
von Hagen über das deutſche Feſtungsweſen im vorigen
Jahrhundert. Der Herr Vortragende nicht fortificatoriſche
Details vom militäriſchen Standpunkte, ſondern beſchränkt ſich darauf,
die durch die damalige Ohnmacht des Deutſchen Reiches herbeige-
olgende Beſprechung der deutſchen Feſtungen überhaupt erwähnt
andaus als einer ſeit dem weſt Jeuſeen Frieden franzöſiſchewordenen Feſtung mitten im bein en Territorium. Darauf wird

has ategiſch beſt piat g aber ebenfalls verfallene Mannheim
eſchildert. Gegen deſſen Beſetzung durch die Oeſterreicher am Ende

bet vorigen Jahrhunderts wurde von Seiten des Landesherrn
energiſch proteſtirt. Daher ging es gegen die fragen verloren, wie
in derſelben Zeit auch Jülich und Düſſeldorf. Eine recht klägliche
Leidensgeſchichte wurde auch von Mainz erzählt, von deſſen Geſchichte
zunächſt eine bei den Uranfängen beginnende Ueberſicht e
wurde. Lange Zeit war Mainz das Bollwerk des Deutſchen Reiches.
Nach dem ſiebenjährigen ar wurde die Feſtung unverantwortlich
vernachläſſigt. Schließlich dienten die Feſtungswerke lediglich zu
ökonomiſchen Zwecken es wurden in ihnen Gärten, Landhäuſer,

arke und Spaziergänge angelegt. Die Hofgärtner hatten diechlüſſel z. den Feſtingewerken und die Jngenieur- Offiziere mußten

ch dieſelben von ihnen geben laſſen. Nach Ausbruch der franzö
ſchen Revolution wurde endlich daran gedacht, die Feſtung einiger

maßen in einen vertheidigungefähigen Zuſtand zu verſetzen. Die
dahin zielenden Verſuche wurden 1792 wieder weil man
den damals gegen Frankreich eröffneten Feldzug für ausſichtsvoll
hielt. Nach dem Mißlingen deſſelben wurden vergebliche An
trengungen gemacht, die Feſtung zu armiren. Als Cuſtine Mainz
elagerte, war die Feſtung durchaus ungenügend armirt, beſetzt und

bewacht. len karte den freieſten Zutritt. Die Uebergabe
erfogte ohne jede Vertheidigung. v geht der Herr
Vortragende auf die freien Reichsſtädte als befeſtigte Orte ein, in
dem er zunächſt einen Ueberblick über die früheren Zeiten der Wehr
aftigkeit giebt. Jm vorigen Jahrhundert. waren die freien Reichs
tädte herunter gekommen und nur ein Schatten ihrer früheren Größe,
o namentlich auch Köln und Aachen. Köln hatte Feſtungswerke,
die für frühere Zeiten als ausgezeichnet gelten können. Zur Stadt
Aachen gehörten 4 21 die mit einer Landwehr um
geben waren und „das Reich von Aachen“ bildeten. Aachen fiel
als es Opfer der ſranzöſiſchen Revolution und zwar ohne allen
und jeden Widerſtand, ebenſo Köln. Nach dieſem Vortrage ſtättete
Herr Prof. Dr. Schum einen Berfſcht ab über ſeine Forſchungen

der Codices der Magdeburger Biſchofschronik Jm vorigen
ommer war er in Erxleben, um ſich in der Alvenslebenſchen

bibliothek miſe en, doch hat ſich darin keine Spur von der z
deburgiſchen Biſchofschronik gefunden. Die Bibliothek iſt um die
Mitte des 16. Jahrhunderts entſtanden und iſt reich an igariren
Schätzen, doch bot fie für den ſpeziellen Zweck keine Ausbeute. EineEntſchädigung dafür wurde dem Denn Vortragenden während ſeines

Aufenthaltes in Marienbad z Theil, von wo er einen Ausflug nach
dem e e e Schloß Königswarth machte. Hier fand
er zunächſt ein eum von allerhand Merkwürdigkeiten, die u. A.
auch ein Licht warfen auf die Kaiſerzeit der Napoleoniden. Daneben
befand ſich eine Bibliothek, die auch allerhand Handſchriften enthielt.
Darunter fand ſich auch eine Handſchrift der Magdeburgiſchen
Biſchofschronik vom Jahre 1525. Der Schriftcharakter und die
33 tige Ausſtattung ſtanden im Einklange mit Handſchriften
ieſer Zeit. Das Exemplar bietet die einzige Pergamenthand-

ſchrift der zweiten Recenſion, die wohl dem Abſchluß des Werkes
am nächſten ſteht. Wahrſcheinlich iſt aus ihr die ziger Hand
chrift entſprungen, wie auch die von Weimar, ſowie die der Univer

ätsbibliothek von Halle. Die Königswarther Handſchrift iſt eine
rt Prachte prpar re Schriftzüge erinnern an die Zeit des Car-dinal Albrecht n Halle. Das Werk iſt reich an ſchönen Jnitialen,

und das Ganze erinnert an die Arbeiten, die auf Veranlaſſung des
Cardinal Albrecht gefertigt worden ſind. Wahrſcheinlich iſt auf
deſſen Veranlaſſung auch jene Prachthandſchrift geſchrieben worden,

auch iſt wohl kein älteres Exemplar der n Recenſion zu finden.
Der Königswarther Bibliothekar hat behauptet, daß das Exemplar
aus dem württembergiſchen Kloſter Ochſenhauſen gekommen ſei,
woher in der t die Mehrzahl der ſonſtigen Handſchriften ſtammt,
die auch den Stempel des Kloſters tragen. Die Magdeburgiſche
Biſchofschronik hat ihn aber nicht. Sie ſcheint ſich früher in Mag
deburg befunden zu haben und durch einen Metternich, einen Be

leiter des Erzherzogs Wilhelm Leopold, des Sohnes Kaiſer FerLinangs II in die Familie Metternich gekommen zu ſein. Jm

Jahre 1603 ſcheint die Handſchrift noch im Beſitz eines Herrn Lud-
wig von Lochow in Magdeburg geweſen zu ſein. Die Handſchrift
giebt manche Aufklärung, wenn ſie auch dem Jnhalke nach nichts
weſentlich Neues enthält. Doch hat fie jedenfalls einen bedeutenden
Kunſtwerth.

Hierauf erſtattet der Herr Kaſſen-Kontroleur Boltz e Bericht
über die Finanzlage des Vereins. Das Vermögen hat ſich im letzten
Jahre um 300 vermehrt. Neue Mitglieder ſind 13 hinzugekommen,
während der Abgang (zum Theil durch Tod) 10 beträgt. Dem Herrn
Caſſirer wird ſchließlich Decharge ertheilt.

Zuletzt m der Vorſitzende, Herr Prof. Dümler über ein
Buch von Prof. Ribbeck, welches den Prof. Ritſchl behandelt der
in Halle r irt hat und einige Jahre hindurch auch Docent in Halle

eweſen iſt. Der Verfaſſer ſcheint Halle nicht aus eigener AnGr gekannt zu haben, doch iſt er ohne Zweifel bemüht geweſen,

genügend zu orientiren. Ritſchl iſt zu Groß-Vargula bei Erfurt
eboren. Seine Familie ſtammt aus Böhmen, von wo ſie zur Zeit
er Gegenreformation ausgewandert iſt. Er hat in Erfurt die Schule

durchgemacht bis zum Abgange Spitzners, mit dem er nach Wit-
tenberg gegangen iſt, um dort noch die Prima durchzumachen. Sein
erſtes Univerſitätsjahr brachte er in Leipzig zu, wo er dem CorpsLusatia angehörte. Dann ging er im u 1826 nach Halle. Das

Buch ſchildert nun die damaligen Halliſchen Univerſitätsverhältniſſe.
alle hatte 1200 Studenten, darunter meiſt Theologen. Von den

Philologen fühlte ſich Ritſchl namentlich durch Reiſſig angezogen,
einen Schüler Damals exiſtirte in Halle auch eine hiſto-
riſche Geſellſchaft unter Voigt, die aber vorwiegend hiſtoriſche Jnter-
eſſen verfolgte. Jn 27 Zeit blühten in Halle auch die Disputa
tionen, und Ritſchl ſpielte in denſelben mit ſeinem glänzenden Latein
ein hervorragende Rolle. 1829 habilitirte er ſich und war bis 1833
Docent in Halle, bis er nach Breslau kam. Seine Vorleſungen
eröffnete er unter ſehr zahlreichem Zuſpruch über Horaz. Einen
weiteren Abſchritt des Buches bildet die Schilderung des damaligen
geſelligen Lebens. Ritſchl war ſehr geſellig und verkehrte beſonders
viel in den Familien Niemeyer und Pernice. Als Ritſchl nach
Breslau verſetzt war ergriff ihn oft eine Art Heimweh nach Halle.
Eine beſonders anziehende Partie des Buches iſt die Schilderung
der Reiſe Ritſchls nach Jtalien, über die ſeine eigenen Aufzeichnungen
vorgelegen haben.

Handelskammer zu Halle a. S.
Jn Peſalghes der in der Plenarſitzung am 29. October cr.

efaßten Beſchlüſſe hat die Handelskammer nachſtehende Eingabenheleeſfenden Orts eingereicht:

„„An den hohen Bundesrath zu Berlin!
Betrifft: Aufſtellung des amtlichen Waarenver-
zeichniſſes zum Zolltarif vom 15. Juli 1879.

Der Zolltarif des deutſchen Zollgebiets vom 15. Juli 1879 ent-
u unter Nr. 38b Thonwaaren folgende Poſition „glafirte

achziegel und Mauerſteine, Thonflieſen; architektoniſche Verzierungen,
auch aus Terracotta, Schmelztiegel; glaſfirte Röhren, Muffeln,
Kapſeln und Retorten, en ge und andere Gefäße aus gemeinem Steinzeuge; gemeine Ofenkacheln; irdene Pfeifen; glafirtes
Fopferge irr Zo ſatz v 100 kg 1Die Verhandlungen des deutſchen r laſſen keinen
Zweifel darüber aufkommen, daß mit dem bewilligten Zollſatze von
I der deutſchen Thonröhren Induſtrie ein S egen die aus
ländiſche Konkurrenz im Jnlande gewährt werden ſollte wie denn
auch aus dieſem Grunde die geſtellten Amendements guſtrte Thon
röhren mit einem n von 50 Pfennigen pro 100 belegenbezw. ſolche für Wafſerl gen zollfrei zu laſſen vom hohen Hauſe

abgelehnt wurden. Es wurde ausdrücklich anerkannt daß die zwar
inge, aber äußerſt terte deutſche Thonröhreninduſtrie

u welcher Gelegenheit von dem Bevollmächtigten zum Bundes
rath für das Köntgr per Herrn Oberſtenerrath v. Moſer,
ausdrücklich und wiederholt der Bitterfelder Induſtrie d
wurde ſehr wohl im Stande ſei, nicht nur ein gleich gutes ſon
dern ein vorzüglicheres Fabrikat, als das ausländiſche, zu liefern, daß
t aber des gedachten Zollſchutzes bedürfe, um von der unter zum

eil günſtigeren Bedingungen produzirenden ausländiſchen Konkur-
renz nicht erdrückt zu werden.

er „glaſirten Thonröhren“ ren wie die Reichstags
verhandlu leichfalls nicht zweifel aſſeraft laſſen die für
leitungs, Kanaliſations- und ähnliche Zwecke dienenden Röhren ver
ſterie werden, nicht aber diejenigen Thonröhren, welche, unglaſirt,
ür die Drainage in der Landwirthſchaft 2c. Verwendung finden und,

als unter die Poſition 38a fallend, zollfrei find. Dieſes Kriterium
der Art der Verwendung, auf welches der genannte Herr Bundes
rathsbevollmächtigte beſonders aufmerkſam machte, müßte dafür ent
ſcheidend ſein, ob eingeführte Thonröhren dem Eingangszoll zu unter
liegen haben oder nicht.

Nun wird aber in England gegen deſſen Thonröhren-Jnduſtrie
der Zug für die deutſche Jnduſtrie hauptſächlich erforderlich iſt,
nur wenig Werth auf die Glaſur der Röhren gelegt, während bei
Lieferungen von deutſchem Fabrikat innere und äußere Glaſur ſtets
als Bedingung vorgeſchrieben zu werden pflegt. Bei engliſchen Thonröhren, die häuft eingekapſelt gebrannt werden, iſt die Glaſur oft

ſo mangelhaft, daß nur das geübte Auge des Sachverſtändigen ſie zuentdecken vermag. Solche ten welche thatſächlich zu Kanaliſations

zwecken verwendet werden und deren Mangel an Glaſur bei der theil
weiſe in Deutſchland noch vorhandenen Voreingenommenheit für
engliſches Fabrikat vielfach überſehen wird, werden viel eingeführt
und iſt zu befürchten daß dieſelben als ſteuerfrei behandelt werden
dürften, indem ein Zollbeamter, der nicht Sachverſtändiger iſt, kaum
Wokchen! ſein wird, die etwa vorhandenen Spuren von Glaſur zu
entdecken.

Jm Intereſſe der im diefſeitigen Handelskammerbezirke belegenen
Bitterfelder Thonröhren-Jnduſtrie bitten wir r rerbietigſt, hoher
Bundesrath wolle hochgeneigteſt in das amtliche Waarenverzeichniß
zum Zolltarif vom 15. Juli 1879 zu Poſition 38b die Deklarationaufzunehmen beſchließen: „Alle Thon Steingut Steinzeug c.

Röhren, welche Spuren von Glaſur zeigen und über 30 em lang15 cm weit und mit Muffen verſehen ind nd zollpflichtig.“ Dieſe

Deklaration dürfte für die korrekte Handhabung der Zollvorſchriften
ſeitens der Zollbeamten unerläßlich ſein, und bitten wir daher einen

Bundesrath ſo r als dringend, dem obigen Geſuche
ochgeneigteſt wilüfahren zu wollen.

Die Handelskammer.
Halle a. S., den 30. October 1879.

An den Königlichen Staatsminiſter und Miniſter für Handel und
Gewerbe, Herrn Hofmann, Excellenz. erſt

erlin.
Betrifft: Vergütung des Getreidezolles bei zu

Raſch g.7 Ziffer es Zola hogſetes vom 15, Zu d. J. ſot
a er es garifgeſetzes vom 15. Juli d. J. ſo

bei der Ausfuhr von Mehl, welches ganz oder theilweiſe aus aus-
ländiſchem Getreide bereitet iſt, der Eingangszoll für das zur Ver
wendung gelangte ausländiſche Getreide in einer dem Ausbeutever
hältniß entſprechenden Gewichtsmenge nachgelaſſen werden. Bei
Vorbereitung der dem Bundesrath überwieſenen Beſchlußnahme über
die Beſtimmung des hierbei in Rechnung zu ſtellenden Ausbeute
verhältnifſes find ſeitens verſchiedener deutſcher Miniſterien den
Handelsvorſtänden Fragen über die in Betracht kommenden Verhält
niſſe vorgelegt worden. Die unterzeichnete Handelskammer glaubte
im Jnterefſe einer im Bezirk Be vertretenen an den Flüſſen
Saale und Unſtrut vgegenen ühleninduſtrie ſich zu einer h.lichen Aeußerung in dieſer für die betreffende Aduſnie ſo wichtigen

a für verpflichtet erachten zu müſſen. Sie hat daher eine dies
ezügliche Umfrage in dem Bezirk veranſtaltet, die erhaltenen Ant

worten einer eingehenden Prüfung in öffentlicher Plenarfitzung unter
zogen und geſtattet ſich nunmehr, ihr Gutachten hiermit Ew. Excellenz
zur hochgeneigten Berückſichtigung ehrerbietigſt zu unterbreiten:1) s liegt im Jntereſſe der geſammten deutſchen Mühlen-

induſtrie, daß die in Ausſicht geſtellte Zollrückvergütung bei ganz
oder theilweiſe aus ausländiſchem Getreide en. zum Export
kommenden Mehl in gerechteſter, den thatſächlichen Verhältniſſenentſprechender Weiſe feſt eſetzt werde. Nicht nur die an den Küſten
und Landesgrenzen Deutſchlands gelegenen, durch h Lage für den

Export beſonders begünſtigten Etabliſſements Haben dieſes Jntereſſe,
ſondern ebenſowohl die im Binnenlande, namentlich an den Mühlen
treibenden Flüſſen gelegenen, auf den Export ihrer Fabrikate weniger
angewieſenen Etabliſſements, deren Abſatz im Jnlande darunter lei-
den würde, wenn nach Einführung des Getreidezolles den für die
Ausfuhr arbeitenden Mühlen letztere nicht durch eine gerechte Zoll-
vergütung für auszuführendes Mehl nach wie vor möglich bliebe unddieſelben dann vielleicht genöthigt wären, einen verſtärkten Abſatz im

Jnlande zu ſuchen.
2) Bei den großen Schwierigkeiten, welche ſich der Beurtheilung

der Feinheits- und Qualitätsgrade des Mehls ſeitens eines Nicht
Fachmannes entgegenſtellen, erſcheint es behufs leichter und ſchneller
Erledigung an den Zollämtern angezeigt, nur einen einheitlichen
Vergütungsſatz und zwar für Weizen und Roggenmchl den gleichen,zu ipuiten Die Befürchtung, daß dadurch das gröbere Mehl eine

Bevorzugung genießen würde, erſcheint wenig ſchwerwiegend, weil
einerſeits Mehl geringerer Qualität vom Auslande weniger verlangt
wird und auch durch die Eiſenbahnfracht auf längeren Entfernungen
im Verhältniß zu ſeinem Werthe ungebührlich vertheuert wird, ſich
daher zum Export weniger eignet und weil andererſeits bei einerevent. Ausgleichung dieſer dem Export geringeren Mehls bisher hin

dernd entgegenſtehenden Verhältniſſe durch die relativ günſtigere Zoll-
vergütung weder dem Steuerfiscus noch den inländiſchen Conſumen-
ten ein Nachtheil erwachſen würde, mithin ein ernſtes Bedenken fich
nicht geltend machen läßt.

3) Was nun das Ausbeuteverhältniß betrifft, welches man der
Normirung des Zollvergütungsſatzes zu Grunde zu e hätte, ſo
hat die von der Handelskammer im diesſeitigen Bezirke gehaltene
Umfrage ergeben, daß die einzelnen Mühlenetabliſſements ſehr ver
ſchiedene Ausbeuten erzielen. Beiſpielsweiſe wurde conſtatirt, daß
aus 100 kg ruſſiſchen Roggen 55 bis 60 kg Mehl, aus 100 kg
beſtem ungariſchen Weizen bis 80 kg Mehl erzielt wurden. Da es
ſich nun bei der Normirung einer r für zu expor
tirendes Mehl nicht um Gewährung einer Exportprämie und Stimu
lirung der Mehlausfuhr handeln kann, ſo hat die Kammer die An
nahme eines hochbemeſſenen Ausbeutesverhältniſſes, alſo dement-
ſprechend einer mäßig bemeſſenen Zollvergütung für dasjenige Ver
hältniß erachtet, welches den Jntereſſen der Jnduſtrie genügen und
deſſen Befürwortung Ausſicht haben würde, von der hohen Reichs
regierung berückſichtigt zu werden. Als ſolch' ein Ausbeute-
Verhältniß hat die Handelskammer 75 kg Mehl aus
100 kg Getreide (Weizen oder Roggen) angenommen.

Es iſt daſſelbe Verhältniß, welches auch die mit der Vorberathung
des Zolltarifgeſetzes betraute Reichstagskommiſſion dem hohen Hauſe
zur Annahme vorgeſchlagen hatte was allerdings abgelehnt wurde,
ohne daß jedoch durchſchlagende Gründe für die Ablehnung aus den
Reichstagsverhandlungen zu erſehen wären.

4) Ein dringendes Bedürfniß beſondere Vergütungsſätze auch
für andere Getreidearten, als Weizen und Roggen, bei der Ausfuhr

ſichtigung ſeiner Jugend und ſeines offenen

des daraus hergeſtellten Mehls feſtzuſetzen, hat im dieſſeitigen
nicht konſtatirt werden können. Dagegen wurde darauf hingewieſen,
daß bei der Graupenfabrikation viel ausländiſche Gerſte ver
wendet wurde während die inländiſche Gerſte meiſt Brauzwecken
diente, und daß daher eine Rückvergütung des Gerſtezolles bei der
Graupenausfuhr gerechtfertigt wäre die Handelskammer nahm jedoch
Abſtand, dieſes Petitum zu dem ihrigen zu machen, weil ihres
Erachtens ein hervorragendes dieſſeitiges Verkehrs Jntereſſe dabei
nicht in Frage kam.

5) Schließlich geſtattet ſich die Handelskammer ganz ergebenſt
darauf ginge daß bei Aufſtellung eines bezüglichen Zoll-
regulativs Rückſicht darauf genommen werden müßte, daß die qu.
Zollvergütung auch dann zur Anwendung zu kommen habe, wennder das Becht exportirende Müller das e Getreibe nicht
direkt aus dem Auslande, ſondern durch Vermittelung des Händlers
bezogen hat, bezw. J es auch dem Getreidehändler geſtattet ſei
das ausländiſche Getreide vermahlen zu laſſen und das daraus her
geſtellte Mehl mit Anſpruch auf Zollvergütung zu exportiren.

Die Handelskammer.

Verhandlungen
der Strafkammer des Landgerichts Halle

Präſident L doerihierireit s t. Bei Landgeri
Prä z Lan ektor midt, Beiſitzer: Laräthe Dr. Thümmel, an el er ſage t.

Staatsanwalt König Gerichtsſchreiber: Referendar Büthorn.
Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Grab au aus Bernburg,

früher hier, ein ſchon vielbeſtrafter Menſch, der eine bewegte Ver
gar enheit hinter ſich hat, entwendete am 22. Oktober d. J. aus der

ohnung des Arbeiters Haberkorn in Giebichenſtein mittelſt gewalt
ſamen fbruchs der Thür deſſen Aer Cylinderuhr im e
von 20 .4. Grabau wurde wegen Diebſtahl im wiederholten Rück
falle mit 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufficht beſtraft. Der Handarbeiter Carl Dohle aus
Giebichenſtein, ſchon ſehr oft wegen Vergehen gegen das Eigen
thum Anderer, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, iſt geſtändig, am
9. September d. J. dem Handelsmann Kranert hier ein paar Hoſen
und ein Hemd abgeſchwindelt zu haben, indem er vorgaß, von dem
Handelsmann Raue geſandt zu ſein, was lediglich den Beſchädigten
veranlaßte, quäſt. Sachen zu verabfolgen. Es werden mildernde üm-
ſtände zugebilligt und erhält Dohle u Betrug im Rückfalle nur
6 Monat Gefängniß. Die unverehelichte Emilie Pauline Schmidt,
aus Wenden ger ſpäter hier wohnhaft, wegen Diebſtahl undBetrug mehrfach, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, iſt gzeſtndis u
wiederholten Malen zweien Dienſtmädchen von ei denen e
ſich Eingang verſchafft Kleidungsſtücke und Geldbeträge unter Vor
ſpiegelung falſcher Thatſachen abgeſchwindelt zu haben. Wegen mehr-
fachen r im Rückfalle verfällt die Schmidt in eine Zuchthaus

von 1 Jahr 6 Monat, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Der Kellnerlehrling Carl Herrmann Joſe von
hier iſt geſtändig, am 11. Oktober d. J. ſeinem mit ihm im Reſtaurant
zur Lerraſſe auf einem Zimmer wohnenden Schlafkollegen, dem Haus
knecht Nebel, auß deſſen verſchloſſenem Koffer mittelſt gewaltſamen
Aufbruchs deſſelben 11 30 entwendet zu haben. Jn Berück

eſtändnifſes wird Joſe
wegen ſchweren Diebſtahls mit 3. Wochen Gefängniß beſtraft.
Der Handarbeiter Johann Simon Auguſt Oswald aus Cröllwitz
ein unverbeſſerlicher Dieb welcher ſchon öfter das Zuchthaus, ſogär
einmal 10 Jahre lang frequentirt hat, iſt geſtändig, in der Nachtvom 23. zum 24. Juli d. J. durch ein en des Reſtaurants
zum Fürſtenthal eingeſtiegen zu ſein und hier einen Spiegel im Werthe
von 15 .4 entwendet zu haben. Andern Tags wollte er ſolchen beim
Reſtaurateur Baniſch hier verkaufen, wurde aber als verdächtig ding
feſt gemacht. Originell iſt ſeine Antwort auf die Frage, warum er

eſtohlen? Er ſei des Lebens überdrüſſig geweſen habe ſich wollen
n der Mühlſaale ertränken und zwar grade in der Nähe der Klinik,
damit durch ſein Auffinden und demnächſtiges Transportiren dahinnicht allzuviel Srften entſtehen ſollten. Durch fortwährendes Paſſiren

von Menſchen ſe
das Fenſter geſtiegen, in der Abficht ſich zu verbergen und habe bei
dieſer Gelegenheit den re annectirt, um ſich noch einmal einen
ßetce Tag zu verſchaffen. wald wird wegen Diebſtahl im wieder
olten Rückfalle mit 3 ren Zuchthaus 3 Jahr Ehrverluſt und

Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft. Der Handarbeiter Gottfried
Fliſter und deſſen Sohn, der
Schkeuditz werden für überführt erachtet, pwg von der Halle
Leipziger Chauſſee als auch von den Aeckern, Privaten gehörig,
Steinmaterialien entwendet nd ſolche in ihrem Nutzen zum Bau von
Stallungen c. raunt zu haben. Wegen zw
trifft einen jeden der beiden Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von
14 Tagen Der Bäckerlehrling Hugo Otto Kuntze von hier wird
in nicht öffentlicher Sitzung wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit,
dem Vernehmen nach mit 6 Monat Gefängniß beſtraft, die Staats
anwaltſchaft hatte 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus beantragt.

CivilſtandsRegiſtet der Stadt Halle.
Meldungen am 5. November 1879.

Aufgeboten: Der Handarbeiter G. Kluge, Mötzlicherweg 3, und
H. Schimpf, Schafſtädt. Der Fabrikarbeiter A. Wettmann,
Giebichenſtein, und Cl. Finger, An der Moritzkirche 5. Der
Bildhauer M. Löſchke, Hoſpitalplatz 3 und W. Schäge, Saal
berg 19. Der prergeſer Ch. H. J. G. Michaelis, Schönne
witz, und J. R. Pohle, GroßGräfendorf.

Eheſchließungen: Der Reſtaurateur A. Heide, a ne 1,
und E. Dahm, Kleine Ulrichsſtraße 7. Der Diener F. Bloſinski,
Sennewitz, und F. Nitzer, Mühlweg 2.

Geboren:; Dem Stadt und Polizei Rath W. von Holly und
Ponientzietz ZwillingsTöchter, Mühlweg 5. Dem Glaſermeiſter
C. Hilpert ein Sohn, Unterplan 3. Dem Kaufmann J. Zöbiſch
ein Sohn, Brüderſtraße 16. Dem Tapezierer C. Zehbe eine
Tochter, Leipzigerſtraße 25. Dem Maſchinenſchloſſer F. Pötſch
ein Sohn, Merſeburgerſtraße 12. Dem Mechanikus A. Hutans
ein Sohn, Domplatz 6. Eine unehel. Tochter, Steinweg 42.

Dem Bäckermeiſter F. Sievert ein Sohn Große Stein
ſtraße 70/71.

Geſtorben: Des Drechsler J. Vogt Sohn Paul, 7 Jahr 11 Monat
15 Tage, Tuberkuloſe, Graſeweg 24.
hen Frandt, 46 Jahr 5 Monat 18 Tage, Schlagfluß, Pfänner

e 9.

Fremdenliſte.
„Angekommene Fremde vom 5. bis 6. November.

Kronprinz. Hr. Legationsrath v. Neumann a. Gerbſtedt. Hr.
Rentier de Merſier a. Genf. Hr. Ritterguts Heberlein a.
Halberſtadt. Die Hrrn. Kaufl, Buſchon a.
a. Bremen, Kaiſer a. Berlin, Schröder a. Bonn, Fickler a. Leipzig.

Stud. Bath a. Hamburg. Hr. Jngenieur Horſt a. Metz. Hr.
ngenieur Kunsli a. Boppard.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikant Block a. Berlin. Hr. Rentier
Jene er a. Eſſen. Hr. Fabrikbeſitzer Bühler a. Glatz. Die

rrn. Kau
iebriks a. Holland, Schneider a. Magdeburg, Malcher a. Leipzig.Hr. Fabrikant Bucher a. Zwickau. ws

Stadt am unrg Hr. Prem. -Lieut. Wenzel a. Magdeburg. Hr.
Oberamtmann Löſener a. rigen Hr. Stud, Freiherr von
Eckardſtein a. Heidelberg. Hr. Buchdruckereibeſitzer Faſol a. Wien.Hr. Dr. Lange a. reden Hr. Fabrikbeſitzer Dr. Holtermeyer

a. Melle. Hr. Stud. Seligmann a. New-York. Die Hrrn. Kaufl.
Cohn u. Salzmann a. Berlin, Paſſavant u. Heinemann a. Frank
furt, Duncker a. Hanau, Jacobſon a. Paris, Rothſchild a. Mühl
hauſen, Wetzke a. Dresden, Heidenheimer a. Nürnberg.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Reffling a. Barmen, Roloff a.
Leipzig, Henning u. Elfeldt a. Berlin, Frenay a. Mainz, Beſſen
bruch a. Elberfeld, Sauer a. Leipzig, Müller a. Berlin, Kurz a.
Striegau, Krellmann a. Wiesbaden. Hr. Director Maibohn a.
r

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Morgenroth a. Sanberg
empel a. Chemnitz, Weißenberger a. Wien, Weißner a. Caſſel,
iße a. Nordhauſen, Hirſch a. Berlin, Buch a. Caſſel, Hoffmann

a. Magdeburg, Braune a. Mellenbach, Schmelzen a. Hannover,
Bockenfeller a. Wülfrath. Hr. Paſtor Säckel a. Artern.
uſſiſcher Hof. Hr. Director Rathke a. Ludwigsburg. Hr.
Amts Vorſteher Käſebier a. Naumburg. Hr. Lehrer Ettner a.
St. Gallen. Hr. Jngenieur Müller a. Leipzig. Hr. Dr. med.
Tankmann a. Bronkow. Hr. PoſtSecretair Witte a. Caſſel. Die
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Hrrn. Kaufl. Schick a. Dresdeu, Pleß a. Berlin, Albrecht a. Trier,
Lautenberg a. Worms, Vliß a. Frankfurt a. M.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Herzberg, 5. November. Der bisherige Ver-

weſer des hieſigen Landrathsamtes, Kammerherr Frei-
herr von Bodenhauſen, hat die Allerhöchſte Be-
ſtätigung zum Landrath des dieſſeitigen Kreiſes erhalten.

J Schlieben, 5. November Am 31. October cr.
feierte die Bibelgeſellſchaft „Ephorie Schlieben“ ihr Jahres
feſt in der Kirche hierſelbſt. Die Feſtpredigt wurde von
Paſtor Schleyer gehalten. Unſere Zweiggeſellſchaft hat
ſeit der Zeit ihres Beſtehens 1630 Bibeln und ca. 44
neue Teſtamente, im letzten Jahre allein 15 Bibeln 4
neue Teſtamente und 23 Treubibeln mit FamilienChronik
vertheilt.

4 Jm „Merſeb. Corr.“ leſen wirt Ein Halliſcher Ge
lehrter, Or! W., welcher ſeit Jahr und Tag durchgängig
wöchentlich einmal den Spaziergang von Halle hierher
macht, auf einige Stunden in der Lutzeſſchen Reſtauration
einkehrt und mit der Bahn wieder zurückfährt, hat am
Sonntage zum 101. Male dieſe originelle Reiſe gemacht,
zum 100. Male am Sonntag vorher, bei welcher Gelegen-
heit das ſeltene Jubiläum durch ein kleines Souper ge-
feiert wurde.

Die Wiedereröffnung des früheren Saalfelder
Silber und Kupferbergbaues durch Dr. Strous-
berg in Berlin ſcheint nunmehr in baldiger Ausſicht zu
ſtehen, da augenblicklich zwei Bevollmächtigte in Saalfeld
weilen und mit den Beſitzern der Grubenfelder in Ver-
handlung getreten ſind.

Vermiſchtes.
[Prinz Napoleon], der unlängſt im Zululande um

gekommene Thronprätendant, war, was Wenigen bekannt ſein
dürfte, auch ein eifriger Schachſpieler. Ein anderer
Chiſlehurſter Schachfreund, Mr. J. N. Strode, Mitglied des
Londoner St. George-Clubs, war häufig ſein Partner; derſelbe
wurde, aſs zum vertrauteren Umgange des Prinzen gehörig, zu
letzt noch durch beſondere Einladung zu den Trauerfeierlichkeiten
zugegangen. Im verfloſſenen Winter hatte Strode einſt Beſuch
von J. H. Zuckertort, dem erſten Sieger des letzten Pariſer
Schachturniers, und Napoleon unterließ nicht, dieſen berühmten
Kämpen auch nach CaindenHouſe einzulgden. Hier ſpielte Zucker
tort eine Partie blindlings gegen den Prinzen, der ſich mit
Baron Corviſart und Mr. Strode berieth; die conſultirende
Partei unterklag. Bei ſolchem regen Intereſſe für das könig
liche Spiel wird das tragiſche Geſchick des jungen Napoleoniden
in engliſchen Schachkreiſen beſonders lebhaft bedauert. Auch
bei dem letzten GaſtineauDinner“ (Gaſtineau iſt ein reicher
Londoner Schachmäcen, welcher alljährlich die SchachNotabilitäten
zu einem großartigen Gaſtmahl und Gartenfeſt vereinigt) wurde
ſeiner ehrenvoll gedacht

[Reiſeſtatiſtik] Daß trotz der ſchlechten Zeiten“ die
Reiſeluſt nicht abnimmt, beweiſen folgende Zahlen. Jn dieſem
Jahre haben 1 400000 Fremde die Schweiz beſucht, darunter
50 Deutſche und Oeſterreicher, 20 Engländer 15
Franzoſen 5 Ruſſen 10 andere Nationalitäten, unter
denen wieder die Amerikaner am jahlr ne fus W
Die Deutſchen haben zugenommen, vie Engländer ſind zurück
gegangen, die Uebrigen ſich ungefähr gleich geblieben. Die
Deutſchen, die meiſt nur kurze Zeit blieben, verausgabten
ca. 50 Franks per Kopf, die Uebrigen 200 Franks, was 227
Million für ſämmtliche Touxiſten ausmachen würde. Davon
ſollen ca. 37 Mill. allein auf die Engländer fallen, noch dazu
mit Ausſchluß der Familien welche beſtändig in der Schweiz

leben. c DeEine durchgebraunte Odaliske.)
weilenden Ex Khedive Jsmail Paſcha iſt vorige Woche ein großes
Malhenr paſſirt. Aus ſeiner Villa, die mehrere Ausgänge bot,
iſt nämlich am helllichten Tage eine ſeiner Lieblingsfrauen ent
flohen. Die Treuloſe machte zugleich ihren Gebieter um drei
tauſend Franks, dann um verſchiedene Schmuckſachen, Juwelen
u. f. w. ärmer. Die Entflohene weilt noch immer in Neapel,
und was für Se. Hoheit das Aergſte iſt, ſie darf gar nicht ver
folgt werden da in Italien die Sklaverei nicht geduldet wird.
Die Entflohene ſoll, wie die neapolitaniſchen Blätter melden
die Abſicht haben, ſich in Neapel dauernd niederzulaſſen und
dort ein Geſchäft zu eröffnen.

[Aus dem Leben eines Sträflings.] Am Sonrtag
ſtarb im Spitale des Prager St. WenzelStrafhauſes der Richter wird, obſchon auf derſelben Seite zu leſen iſt:
Sträfling Simon Gelly Beibok, aus Krnuoszeſe, Gouvernement
Warſchau, gebürtig. Derſelbe war einer ver berüchtigtſten
Garotters in Amerika, welcher mit ſeinen Complicen viele Reiſende
ums Leben brachte. Simon Gelly Beibok ſuchte in Amerika
auf den dortigen verſchiedenen Bahnen ſeine Opfer auf, bei
denen er größere Baarſchaft und Werthſachen vermuthete. Er
ſtrangulirte mittelſt einer mit Geſchick um den Hals zugezogenen
Schnur die Reiſenden, bemächtigte ſich ihrer Baarſchaft, und
nachdem er den Mord und Raub ausgeführt, entfloh er ge
wöhnlich in der Zeit, wo der Zug langſamer in die Bahnhöfe
einfuhr, um in einer andern Verkleidung mit einem der nächſten
Züge weiterzufahren und abermals die Reiſenden zu berauben.
Dieſes Handwerk betrieb er längere Zeit, bis die Behörden in
Amerika mit großer Energie nach dem Verbrecher fahndeten.Er ſah ſich in Folge der ſWharfen Verfolgung in Amerika nicht

mehr ſicher und entfloh nach Europa, wo er ſein Garotterhand
werk in verſchiedenen Ländern weiter betrieb, bis ihn die Nemeſis
in Böhmen erreichte. Gelly Beibok wurde vom Kreisgerichte in
Eger zu acht Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt da ſich bei
dem bezüglichen Straffalle der verübte Mord nicht nachweiſen
ließ. Nach überſtandener Strafe ſollte er den amerikaniſchen
Gerichten übergeben werden wo er zweifelsvhne dem Galgen
verfallen wäre, wenn er nicht, wie erwähnt, am Sonntag nach
bisher fünfjähriger Kerkerhaft geſtorben wäre. Gelly Beibok
war ſchon längere Zeit krank und litt an der Waſſerſucht, aus
welchem Grunde er bereits mehrere Monare im Strafhausſpitale
zubrachte. Der Sträfling hinterließ 16 000 fl. in Baarem. Vor
ſeinem Tode ließ er einen Notar kommen und in Anweſenheit
mehrerer Zeugen wurde das Teſtament ausgefertigt. Seinen
legitimen Sohn in Maſſachuſetts enterbte er, während er den
Sohn ſeiner Schweſter, Chaim Wolf in Plotskow, zum Uni-
verſalErben einſetzte. Weiter teſtirte er für den Prager Straf-
hausVerwalter 800 fl., für die Herren Medicinä Doctoren
Slawik und Plumert je 400 fl., für zwei StrafhausAdjuncten
je 400 fl., einem Aufſeher 200 fl., einem zweiten 150 fl.,
einem Jnſpector 300 fl., für die katholiſche Capelle im St Wen-
zelsStrafhauſe 200 fl. (der Verſtorbene war Jſraelit), weiter

Dem in Neapel

e

ſeine goldene Uhr ſammt Kette gleichfalls dem Verwalter des
St. WenzelsStrafhauſes.

[Capitän Careyſ, der für den Tod des Prinzen Louis
Napoleon verantwortlich gemacht worden, ſoll beabſichtigen, den
Militärdienſt zu verlaſſen und ſich der Kirche zu widmen.

[Der Schwindel mit Doctordiplomen] wird, trotz
aller Warnungen in der Preſſe, munter weiter getrieben, und
aus dem Umſtande, daß er noch beſteht, darf man wohl ſchließen,
daß der „Handel“ mit dieſen Diplomen noch immer ſeinen
Mann zu ernähren vermag. Ein ſüdamerikaniſches Blatt bringt
die Kunde, daß in Berlin eine Agentur für die Beſchaffung von
Doctordiplomen beſteht, und daß der betreffende Agent, der ſich
natürlich „Doctor“ nennt, ſeine „Geſchäftsbriefe“ bis zu den
angeſehenen Deutſchen in Südamerika ſendet. Das Blatt ver
öffentlicht einen ſolchen Brief deſſen Inhalt zu intereſſant iſt,
als daß wir ihn unſeren Leſern vorenthalten wollten. Er lautet:
„Geehrter Herr. Da Sie nach Jhrer Angabe (2) mediciniſche
Kenntniſſe beſitzen, ſo ließe ſich für Sie ein echtes Diplom von
einem MedieinalCollege in NewYork beſorgen. Das College
hat Charter ſeit 15 Jahren vom Staate NewYork. Die
Koſten würden 200 Dollar betragen. Jhre Antwort erwartend,
zeichne hochachtungsvoll Dr. R.“ Es folgt hier die genaue
Adreſſe des in Berlin domicilirenden Herrn.

[Wunder- Erklärung. Jn einer Londoner Knaben-
ſchule wird zwiſchen dem Religionslehrer und einem Knaben
folgendes Geſpräch geführt. Pfarrer: „Was iſt ein Wunder?“
Knabe: „Weiß es nicht. Pfarrer: „Wenn einmal die Sonne
mitten in der Nacht ſcheinen würde, was würdeſt Du ſagen,
daß dies ſei?“ Knabe: „Der Mond.“ Pfarrer: „Aber wenn
Dir geſagt würde, daß es die Sonne ſei, wie würdeſt Du das
nennen?“ Knabe: „Eine Lüge.“ Pfarrer: „Jch aber ſage
niemals eine Lüge. Setze nun voraus, daß ich Dir ſagen
würde, daß es die Sonne ſei, was würdeſt Du dann denken
Knabe (nach einigem Zögern): „Daß Euer Ehrwürden nicht
ganz nüchtern ſeien

Die neueſte Ausgabe des „Wreck-Register“ verzeichnet
3641 Schiffsunfälle an den Küſten England's und den nahen
Meeren. Das Geſchäftsjahr läuft vom I. Juli bis 30. Jnni:
Der vorletzte Bericht zählt 4164 Schiffsunfälle auf, ſo daß eiue
Abnahme um 523 zu vermerken iſt. Unter den erwähnten
3641 Unfällen ſind 422 Fälle, in welchen die Schiffe völlig
verloren gingen. 936 Unglücksfälle waren ernſtlicher Natur, die
übrigen 2283 ohne größere Bedeutung. Jn 126 Fällen war
der Verluſt von Menſchenleben zu beklagen. Während der letzten
24 Jahre ſtrandeten an den engliſchen Küſten 46 320 Schiffe
und gingen bei den Strandungen 17829 Menſchenleben ver
loren Der Verluſt würde um viele Tauſende höher ſein, wenn
nicht der aufopfernde Dienſt der „Royal National Iäfe boat
Institütion“ von Jahr zu Jahr eine zrößere Ausdehnug ge-
funden hätte. Die genannte Jnſtitution trat im Jahre 1824
in's Leben, iſt ſeitdem in ſteter Entwickelung geblieben und be
ſitzt außer andern zweckmäßigen Apparaten über 300 Rettungs
boote beſter Conſtruction. Jn den 54. Jahren ihres Beſtehens
wurden 30 000 Menſchen durch ihres Boote und Apparate ge
rettet. Jm letztverfloſſenen Geſchäftsjahr betrug die Zahl der
Geretteten 4070; und doch iſt das nur ein Bruchtheil des

viel von ſich reden machte, unter Freunden aber ſich rühmt, er,
ein Garçon, beobachtete wenigſtens Freitags die kirchliche Satzung

Rettungswerks an den großbritanniſchen Küſten Man kann
annehmer, daß durch andere Vereine oder durch Private jährlich
eine gleiche Zahl Schiffbrüchiger dem Tode entriſſen wird.

[(Ein ſalomoniſcher Spruch], welcher an die alte
Republik Gerſau im vorigen Jahrhundert erinnert, die einem
Verbrecher, welcher gehängt werden ſollte, bedeutete, er ſolle ſich

anderswo hängen laſſen, weil es dort billiger ſei wurde, wie
Schweizer Blätter melden ebenfalls der Koſten wegen kürzlich
von dem Urner Landrathe gefällt. Laut deſſelben iſt vier Jn-
ſaſſen des Zuchthauſes in Uri der dritte Theil ihrer Strafzeit
„in Gnaden“ erlaſſen, wenn ſie die ſchuldigen Unterſuchungs-
koſten zahlen. Wer nicht zahlt brummt weiter.

[Einen welfen freundlichen Druckfehler] finden wir
in der „Wolfhagener Zeitung“. Dieſelbe druckt nämlich den
Freudenruf ab, den die Deutſche Volks Zeitung nach der Ent
bindung der Prinzeſſin von Cumberland ausſtieß, und da leſen
wir denn u. a. Nun tritt die Nachricht, daß dem Welfenhauſe
ein junger Sproß geſchenkt, einfach und ohne Pump an uns
heran.“ Das iſt höchſt erfreulich für die Börſen der Anhänger
des hannbveriſchen Königshauſes.

Ultramontane Gemeinheiten.
Unter dieſem Titel lieſt man in der „D, Ver. Corr.“

die geiſtlichen Federn der Ultras wieder das Menſchenmögliche. Das
Berliner „Schwarze Blatt ſteht immer oben an. Eugen

Nicht edel iſt's, dem wunden Feind
Jn's Angeſicht zu höhnen,
Hochherzig nicht, mit fremder Schmach
Den eignen Ruhm zu krönen,

mit der Fabel als ein allzu gieriger Hund bezeichnet, und in einem
andern Gedicht heißt es von ihm im Vergleich zu dem bisher nicht
gewählten Lasker:

Man hilft ſich mit 'nem Ochſen,
Wenn man verlor den Gaul,
Ging euch der Mund verloren,
So blieb euch doch das Maul.

Ein Mitarbeiter will ſoll man ſagen den Muth oder die Frechheit

Folgen
des: „An Gemeinheit.n gegenüber ihren politiſchen Gegnern leiſten

beſeſſen haben, geſprächsweiſe einem Juden mit Bezug auf ſeine
Glaubensgenoſſen zu erklären: Die Flöhe und die Wanzen gehören
auch zum Ganzen. Am Rhein vleibt man mit ähnlichen Kampfmitteln
nicht zurück. Den Wählern des Kreiſes Mörs wurde dem ritterlichen
Schorlemer „der freundlich näſelnde, nach allen Seiten Komplimente
machende, klein und fein geſchniepelte Herr Aegidi“ gegenübergeſtellt
(„Weſeler Volks-Zeitung“ vom 10. September). Das „Nieder-
rhein. Volksblatt“ trat mit einer Drehorgel auf und leierte in
wilder Phantafie hämiſche Gaſſenhauer über den innerpolitiſchen Um-
ſchwung nach der Melodie: Die Welt iſt rund und muß ſich drehn,
was oben iſt, muß unten ſtehn. Jn ſeiner letzten Nummer ſtellt es

den Reichskanzler wie er die neue Kammer muſtert.
echts das Centrum und die Konſervativen, die Männer von

Charakter und Prinzipientreue, links „kriechen die Liberalen bis zum
farbloſen kern Sie zupfen an ſeinen Rockſchößen und
bitten flehentlich, ihnen doch ein Plätzchen daran einzuräumen. Er
ſieht das Flehen der Bettelpartei, die ihm den Spucknapf gen
Das Winſeln des Schnorrliberalismus erweicht zwar nicht ſein Herz,
aber er kalkulirt, daß er dieſe ſchmachtende und nach Gunſt dürſtende
Bettelkarawane als Drücker auf die Forderungen des Centrums be
nutzen kann. Er weiß, daß er dieſen Leuten nur den kleinſten Finger
hinzuhalten braucht, und daß ſie dann tanzen, wie die Püppchen in
der W Die Aachener Katholikenverſammlung
rühmte ſich e Vorkämpfer als Männer von „reinen Händen“,
Uns fiel bei dieſer Lectüre Caplan Kronenber
Aachen ein der nach Veruntreuungen der Kaſſe eines von ihm ge-
leiteten Arbeitervereins flüchtig geworden wir dachten an den Geiſt-
lichen und Redakteur Dr. Ratzinger in der bayeriſchen patriotiſchen
Kammerfraktion und früheres Mitglied des Reichstags, der im drin-
genden Verdacht des Meineides ſtand, und den die Partei doch noch
ertrug, ſo lange bis ſie von außen um des öffentlichen Scandals
willen Euu wurde, ihn c Und jetzt hat aufs Neue
das rheiniſche Centrum einen Abgeordneten nach Berlin entſandt,
der vor einem Jahr als Vertheidiger katholiſcher Jnſtitutionen

von demſelben

nover 130 (Landdroſtei

fittlicher Abſtinenz. Kurzum, Alles iſt zu reden, und Alles zu be
gehen erlaubt, ſo lange die Hand noch auf die Parole des Ültra-
montanismus ſchwört.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus München, 3. November, wird geſchrieben: Dem Univerſitäts

profeſſor Rüdinger, Proſektor der anatomiſchen Anſtalt dahier, iſt
es gelungen, in vollendetſter Form eine Nachbildung des menſch-lichen örpers, ſowohl im Ganzen, wie in den einzelnen Theilen

herzuſtellen. Derſelbe hat nämlich unter Zugrundelegung des von
ihm ſchon ſeit längerer Zeit angewendeten Verfahrens, menſchliche
Leichname oder deren Theile w. gefrieren zu laſſen, nach
einem ſolchen gefrorenen Körper, welcher in 8 Scheiben ſagittal durch
a wurde, eine genaue, der Natur vollſtändig ähnliche Na
ildung in Wachs herſtellen laſſen. Der a Körper, welcher

von den Gebrüdern Zeiller in chen in echt künſtleriſcher Form darge
ſtellt wurde iſt aufrecht ſtehend in einem Geſtelle befeſtigt und kann
wie die Blätter eines Buches vom Scheitel bis zur Gefäßgegend ge

öffnet werden. Die 16 e zeigen, n e aufge
ſchlagen ſind, in ganz natürlichen Formen und Farben alle angato-miſchen Details in beſter Vollendung. Jede Arterie, jedes Gefäß

kann nach Lauf und Lage genau verfolgt und erkannt werden. Das
Auf und Zuklappen der Schnittſtellen gewährt einen ungemein inter
efſanten und lehrreichen Anblick und rief denn auch das Demon-
ſtrationsobjekt in der letzten Sitzung des ärztlichen Vereins unter den
r nweſenden die größte Ueberraſchung und allſeitige Aner-
ennung hervor. Es wird dieſe Erfindung, welche namenſlich zum

Zwecke des kliniſchen Unterrichts, dann aber auch für die gerichts

e et R e qm e zueiſten ve n ve en, ſowohl in Fach wie gebildetenKlee großes Aufſehen zu erregen.

andel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
ordhauſen-Erfurt. Das „Leipz. Tagebl.“ ſchreibt: Die

verſchiedentlich ganz falſchen Mittheilungen mehrerer Blätter über
Verhältniſſe und Vorkommniſſe bei der NordhauſenErfurter Bahn
erfordern im Jntereſſe der Wahrheit, da ſie nur zu Täu gen Un

eingeweihter verbreitet zu werden ſcheinen, eine Richtigſtellung. Die
Betriebsüberſchüſſe müſſen erſt bis zu 5 pCt. Dividende, alſo 22 do
jährlich den Stammprioritätsaktien zugeführt werden, und können

erſt dann weitere Ueberſchüſſe zur Ab Dividendenſcheine
dieſer Aktien Verwendung finden. Zur Deckung dieſer Schuld an die
Beſitzer nicht voll eingelöſter Dividendenſcheine von Stammprioritäts
aktien ſind in Folge des Ausfalles nicht weni er als 1 732500 bis
jetzt nothwendig; wie und wann ſoll da für die Stammaktien, für
welche mit 1879 jede Garantie aufhört eine Dividende zu erwarten
ſein? Ferner iſt die durch Zahlung garantirter Beiträge entſtehende
ſchwebende Schuld an die ſchwarzburgiſchſondershauſenſche Regierung,
Kreis Weißenſee, Kreis und Stadt Sondershauſen, Stadt Nordhauſen
mit 1500000 zu berückſichtigen.

Wie die Petersburger „Novoſti“ mittheilt, hätte der ruſſiſche
Miniſterräth einen erhöhten Zoll für fremdländiſches Salz
in Ausſicht genommen. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte,würde ſie den beſten Beweis dafür a daß Rußland auf den
Zollkrieg eingeht nach dem Grundſatz: Kommſt Du mir ſo komm
ich Dir ſo. Bei dem nicht unerheblichen Export deutſchen Salzes
von Jnowrazlaw (Regierungsbezirk Bromberg) aus nach Rußland iſt
jene Nachricht für uns nicht ohne Jntereſſe.

Landwirthſchaftliches.
Hildesheim, 4 November. Die hteſtge Landwirthſchafts-

ſchule hat ihr Winterſemeſter mit 167 Schülern und Hoſpitanten
eröffnet, gegen 158 zu Beginn des r Es iſt alſo
wiederum ein allmähliches aber ſtetiges Steigen der Frequenz zu
konſtatiren. Rach ihrer HeimathsAngehörigkeit vertheilen
fich die 167 Schüler des J. Semeſters wie folgt: Provinz Han

ildesheim 63. Hannover 41, Lüneburg II,
Stade 8, Aurich 5, Osnabrück 2) Sachſen 16, Schleswig-Hol
ſein 2, Heſſen-Naſſau 2, Brandenburg 1. Weſtfalen 1,
Rheinprovinz 1, zuſammen alſo aus Preußen 153. Dazu kom
men aus Braunſchweig 4, Oldenburg, Hamburg, Bremen und Waldeck je 2 Schüler, Sa ſen Weimar Eiſenach und Afrika je 1 Schüler

Das Lehrer-Collegium beſteht außer dem Direktor Michelſen
aus 10 ordentlichen und 4 Hülfslehrern (für Gartenbau, Veterinär-
fächer, Feldmeſſen und Turnen). Als Gärtner für den neu ange
legten Schulgarten fungirt Herr An Voß.

Deu Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5, November.

Eine intenſive barometriſche Depreſſion iſt ſüdlich von Bodö er
ſchienen mit ſtarken Gradienten auf der Südweſtſeite, wo ſtarke weſt
liche bis nordweſtliche Winde wehen. Jn Verbindung mit dem
hohen Luftdruck im Südweſten beherrſcht fie die Witterung auf dem
Gebiete vom Fuße der Alpen bis über Nord-Skandinavien hinaus.
Ueber Centraleuropa iſt das Wetter trübe, vielfach neblig, im Nord
weſten regneriſch. Die intenſive Kälte über Rordoſt- Europa hat
noch zugenommen und das Froſtgebiet hat fich über das ganze weſt
liche Rußland ausgebreitet. Dagegen in Deutſchland, außer im
nellen und über den britiſchen Jnſeln herrſcht noch mildes

etter.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

5. November. forg. 6NPichm. 2 U. ſſbds. To. Mrter.
Luftdruck Par. Linien 338.21 337,57 336,96 337,58
Luftdruck llim 762 94 761,50 760 13 761,52
Dunſtdruck Par. Linien 263 2 85 2 52 2,67Dunſtdruck Millim. 5,94 6,43 5 69 6,02Druck der VPar. L 335 58 334 72 3344 334 91
trockenen Luft Mill. 757,00 755 07 754,44 755 50
Rel. Feuchtigkeit 92,3 82,4 843 86,3Wärme Réaum a. 4,0 6.2 4,5 4,9Wärme Celſius 5,00 7.75 5 63 6,13Wind SW I. 8W 2. SWV I. San ſicht trübe 9. bedeckt 19.) heiter 3. wolkig 7.olkenform Cu. Nimb. Nimb. Cu.) Cum.

8 Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht i. November: 3,2 R.

4, 7
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 6. Novbr. 17 Meter über 0.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 6 November 1879.

m 91,80. Cöln-Mindener 143. OberſchleA. C. D. 166,75 Rheiniſche 147, DODeſterr Staatsbahn 454
Lombarden 140 Oefterr Cred Act. 469 Preup umſolid
104 50. Tendenz geſchäftslos

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 224 50 April Mai 234,50 behauptet
Roeggen. t 157,50 April-Mai 155,50. MaiJuni
Gerſte loco 140--200
Hafer (Herbſthafer). Novbr.-Dechr. 136
Spiritus loco 57,20 Noveluber- December 57,30 April-Mai 59,70

beſſer
Rüböl och 56 30 Novbr. Decbr. 55,90 April-Mai 57,30.

Coursbericht von Teising, Arnhold, Heinrich Co.
am 6. November 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act 99,30 Berlin Potsdam MagdeburgerSt Act. 93,25. BerlinStettiner St.-Act. Bergiſch Marthe
StammAct. 91,80 FölnMindener St.-Act 143 Magdeb.-Halberft
StammAct. 141 50 Oberſchleſ. St -Act. A. 166. Rheiniſche
147,70 Franzoſen 463, Lombarden 138 50 Oeſterr. CreditAct.
468, Darmſtädter Bank-Actien 138,50 Diskonto-Command.Anth.
172,50 Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 50. Kurz London 96 90
Kurz Amſterdam 168 DHeſterreichiſche Noten 173 80 Rubel-
Noten 213 80 Deutſche Bank-Actien 131, Ungariſche Goldrente
81,70, Schaaffhauſ. Bankvereins-Actien 89, Tendenz: ſtill.
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Die Frage betreffs geruchloſer Anſammlung und Beſeitigung der bäder zu jeder Tageszeit. An Spnn- u. Feiertagen iſt die Anſtalt R geſchloſſen.
lichen Excremente, ſowie die betreffs Kecmahiger Nutzbarmächung Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle nätürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
äces für die Landwirthſchaft wird lebhafter den je ventilirt. im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und inVon den hervorragendſten ärztlichen Autoritäten ſowie von unſern Sanitäts der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Ingenieuren a hingewirkt, daß nur ſolche Syſteme zur Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool Schwefel, Malz, Kleien, Seifen.
praktiſchen Ausführung gelangen, welche den obigen Anforderungen in jeder Be aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöönliche Waſſerbäder von früh 7 bie

d:ziehung werden. Dieſe
1) das Lienur'ſche Syſtem,2) das Tonnenſyſtem, un zwar ſpeziell das

sytem-“.
Das Lienur'ſche Syſtem dürfte ſich nur für große Städte eignen, da die An ſelbſt, bei

R ekoſten zur Durchführung für kleinere Städte verhältnißmäßig zu groß werden Kleinſchmieden 10.h den ehe rön der erſchwerten directen Verwendung der Fücalmaſſe Bellſon, ſch
m Ackerb au.

Näheres über dieſes Syſt det man in den Schriften des Captain Lienur.La leſe ſich von rig yſtem weſentlich. Jede Wegen Reparatur der Kirchenfenſter kann in St. Moritz bis
Abortanlage i ein für ſich beſtehendes Ganzesder Landwirthſchaft zu d ührt werden. Mit glichen Vortheil läßt ſich das Tonnen die Mitglieder unſrer Gemeinde ſi bis zur Wiedereröffnung unſrer
ſyſtem r Ge ſgaft

ern, ſowie in kleineren und größeren Städten einrichten.Wir verweiſen auf die i der Carl Winter hen Wirten Buer Kirche an den Gottesdienſten der

zu net erſchienene Broſ rbhandlung über e Ansammlung und Abfuhr mensehlicher nähere Mittheilung in dieſem
Je mit e Berücksichtigung des Heidelberger Ton- d Der Gemeinde Kirchenrath zu St. moxit.e

nensystems von Ingenieur O.Apptraten Fabrik Fischer e Co.,
Die untenſtehenden Abbildungen ſind Jlluſtrations Proben aus dieſer Broſchüreund erläutert der Verfaſſer das Tonnenſyſtem durch Wort und Bild in anſchau- Pekanntmachungen.

licher Weiſe.

Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
Heädelverter X halbe 13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-

eumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und

Kirchliche Anzeige.

Die Exeremente können direct auf Weiteres kein Gottesdienſt gehalten werden. Wir erſuchen daher

ariengemeinde betheiligen zu
wollen. Ueber den Wiederbe 377 eignen Gottesdienſte wird

e erfolgen.

uet, Inhaber der Sanitäts
eideiderg.

Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein zu Halle a/S.
Pingetragene Genossenschaft.

Bifanz pro ultimo October 879.

Aetiva. r m Passiva.Cassa- Conto 34,693 88 Capital-Conto 300, 755 r
Wechsel Conto 558.942 29 Reservefond- Conto 39445 06
Effecten- Conto 2394 52 PDarlehn- Conto A.
Dehbitoren- Conto 725,057 24 6monatl. Kündig. 703,821
Diverse Debitoren 43,588 86 z Darlohn Conto B.

3monatl. Kündig. 108,293
Paria Dore C. 152,714 83Piverse Creditoren 59,667 90

7 1,364,67679 1,364,67679

J Die a nt Cvurierzug, 8 Schnell P Perſonen Dampfteſſele Reviſtons- Verein für Halle und Amgegend.
zug, gemiſchter Zug, e Abgang in der dilchtung: Jm Monat October cr. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mr F. Vm. (P)*, 2 U. Nm. (P)“, 5 U. 8 innere Reviſionen,R Nm. (0), 6 u. Ab. r 74 äußere do.Die mit b eichneten 3Ankunft in Halre U. 24 M. Mrg.Bitterfeld), 10 U. 6 M. Vm. P), 11 i 36 M. Bu (0), 5 U. 43 M.

N. 10 U. 58 M. Nichts (9). Dem Verein ſind weiter beigetretenNa Faſt l rer ehe n e 9 W 10 M. m. A. Biermann S. Es. zu Halle a/S. mit I Reſſel.
n kunft in aiter 7 U. 30 Mu. 50 M. Nm. (P), 8 U. 50 M. Ab. (5) i i. Ab.re Wenn leben Halberſtadt) m 10 M.e Vabaul von Schienennägetie 7 u. 25 M. m. 9 u. 68 M. Var r u.tie eottbus, Haben i Für Rechnung der A. Wiäschnit2“ ſchen Con31 M. bis Finſterwalde ee isod e Sobienenuägol,re slau ro 1000 Stück ea. 50 kg wiegend, zu Halle a st M. Vmm r h in e e l n e Ab. (P), kage ernd, verkauft werden und nimmt der Unter
7 Bonn 3 t G u. chnete Gebote hierauf entgegen.

n 2 1 u. 7 Nm. (P) 3 u. 56 M. Nm.e e h el Seinin O Hermann Pröhlich,S M. Ab. (P), 12 U. 10 M. Nchts. (Perfonenbeförderung verſüchsweiſe im Novbr. 1879. Coneurs-Verwalter.
bis auf Weiteres: z e e er u K2 5 e chNa Magdeburg 5 U. 7 M. m. (S m. Perſ-Preiſen),u 31 M. Bm. n. 25 M. Rm. 6 u. 61a o n e a. e. General Verſammlunge e e des Halle eeen w. r F n Sie u. 53 M. Vm. (5) 10 U. 16 M. es He le ſchen An u s rreins

45 M. m. am S.g t rir v S t b n P 6 u. van 9 u. im Staat cymuaei i 4p. iriAb. i 5 M. Rchtsne mit bezeichneten dige Kaven bei Großheringen Anſchluß an die TagesOrdnung 1) Jahresbericht. Rechnungslegung.

Saalbahn. 2) Wahl für 2 ausſcheidende Vorſtands Mitglieder.arſahren b zen J Großheringen erfolgen hgn woſung der angekauften und Kupfer-
Antauft in Halle 4 U. 28 d. e (S), 7 u. 31 M. Vm. Vorſtand.

e h Ida Börter,reren e ter ühr u Markt 18, neben der Hirſch apotheke.
früh). Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min früh Gintanft in Halle Als beſondere Weihnachtsartikel empfehle

II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nachmittags (Ankunft in Salz- pt W ahnte via n en al mee kg Zum Sticken46 a Abends Ankunft in Halle 7 Uhch Lauch &t und e Poſten ine täglich 1 Mal. faprt
t ädt 5 Uhädt 1 Uhr 30 Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. r 70, 80, 100 bis 175 Centimeter auch zu Kommoden u. Spieltiſchenvon ha e vom Poſthofe aus ſtatt. Stoffe vom Stück ſind am Lager

e F von Halle nach Giebichenſtein am 2 3 6bichenſtein und Trot V u Hochſtämmi e Aepfel- u.Min. nen und 10 r pat. zu Markthelfer. Birnbäume, e Sorten, ver
Von Giebichenſtein nach Halle Nachm.Von ren nach Giebichenſtein und

Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

e haben in litt
eld nach Defſau. 8 Druckproben.u. 2 r Mtg. (G, nur 9 EentrifugenUnterſuchungen.

(P), u N.

in. Abends). Zwürndecken m. geknüpften Franchen, karrirt und mit abge
Uhr 50 Min. Abends. Rück paßten Rändern in weiß, naturell, creme, ſilbergrau. Größe 40, 50,

3. 4 7 und 9 Uhr. Ein unverheirath. Mann kauft Härtling Jäger.Haile: Vorm. 7 und 10 Uhr, wird als Markthelfer in 2 Salzmünde, 6. Nov. 1879.

Halliſcher Cages tzalender Sewerber, welche in derſelben Bin älteres Babeptord,

und erhalten den Vorzug und werden efahren, ſehr flott u. iammfAdreſſen unter V. A. 495 durch 8 wunn,Halliſcher Local-Anzeiger. in ein e f. für Mark 400 zu verkaufen.Freitag den 7. November in Hal e beten. Vogler Näheres sub R. S. A86 „Jn-
u Anzeigen 6 Katechismus Predigt Diakonus Wächtler Einen Lehrling ſuchenS u n t den Shetbickenis Paſtor Sickel. t. en Verkaug

Ab. 6 Miſſionsſtunde Paſtort nherſare wibletter: geftnet V. v. &-i. Bücher Ausleihung v. Il-- l. Eine Wirthſchaftsmamſell zu verkaufen Feldſtraße Nr.
m. v. 3—8 geöffnet im Waagegebäude, Eingang in den jüngeren Jahren, welche

zu r m 3 allgem

h Vm. v. 9-1 u.

unterricht gr. Ulrichsſtr. 53.See Ngadedungerſgte Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet ten Referenzen ſucht ren prima blaßrotheweißfleiſch.
e Uhr Vm. und von 6 Uhr Nmungsſchulen. Ab. 8 er be Geow Elemente fremder Spra- Litr. H. B.

bitdungeſen Volksſchule: Rechnen und Deutſch. Offerten unter 38 er
Vo bliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.

Concerte.
ter Beethoven Abend, veranſtaltet vom Capellmeiſter C. Reinecke und Concertne H. Schradieck a. Leipzig: Ab. 7 im Saale der Volksſchule. Eine Kuh mit den Male zu geugniſſen ſucht zum 1. Dec. oder

Etadt-Theater: Ab. 7 „Rolf Bern t“, Schauſpiel.

Dr. g. e r i -Römisehe Bäder v. 8--12 u. Ein ſchweres fettes S chwein W. beförd. Stückrath in
alz, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche,

aus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis m. J. gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, fin grank eit 1 Paar große G6jährigen e Sparkaſſe S tunden Vm. 8--1, Nm. 3 det zu Neujahr 1880 Stellung. S u. Paar Sikiere id. Saalkr aſſenſtunden Vm. 91 gr. Weigel e 37. I. Vorſtellung erwünſcht. Wallachen, fromm u. gut gefahren
Epar u. zorſchuß Verein: Kafſenſtunden Vm. 9-1 U. Nm traße 6. Eckartsberga Rob. Treff. gut gVeeſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und Schnellſchönſchreib

Spielwaarengeſchäft geſucht.

Vranche ſchon gearbeitet haben, Rappſtute, ferm geritten und

validendank“, Leipzig.

Circa 100 Ctr. gutes Fieſenben

Zu verkaufen ſofort billig wegen

durch Stallmeiſter M. Röhling,
Oldenburg. Ein Kaufmann Leipzig, GuſtavAdolfſtr. Nr. 15.

mit großer Bekanntſchaft und gu Kartoffeln.
guter Häuſer in der Bagrenbragch aufen in größeren Poſten ab jeder

Station u. erbitten ſofortige OffertePterer i meen S Kossbach Hagenbrueh,
denburg, Großh. Erfurt.Ein junger Verwalter mit guten

verkaufen. Wurp Nr. S. Jan. Stellung. d. T Off. sub K.

Jch habe mich hier als
pract. Arzt, Wrundarzt

und Gebnrtshelfer

niedergelaſſen und wohne im Hauſe
des Herrn Dr. Fielitz.
eprech n S 9 und

12--1 Uhr.
Lauchstädt., 1. Nov. 1879.Dr. med. Häldebrand.

Auction.
Sonnabend den 8. Nov. Nach

mittag 2 Uhr verſteigere ich im
„Schwan“ gr. Steinſtr. 51 hochele
gante Möbel, als mahagoni-, bir-
kene, Nußbaum Schreib-, Klei
der und Wäſchſekretäre, Sophas,
Kommoden, Tiſche, Stühle, Gold
rahmenſpiegel, Waſchtiſche, Bett
ſtellen u. dgl. m.

Die Sachen ſtehen Sonnabend
Vormittag von 9 Uhr an zur An
ſicht aus. G. Poſtlep,

Auctions-Commiſſar.
Wirthſchaſte Verpachtun,.

Die Wirthſchaften r
holungs- Geſellſchaft zu Wei-
mar werden vom 1. April 1880 ab

pachtledig. Wir laden geeignete
Bewerber ein, von den Einrichtun-
gen an Ort und Stelle Kenntniß von
zu nehmen und unter Beachtung ladur
der Verpachtungs Bedingungen, We
welche bei dem derzeitigen Geſell öffent
ſchaftswirth eingeſehen, auch gegen Comt
Zahlung von 1,50 Mk. abſchriftlich Nach
bezogen werden können ihre Pacht geſtel
gebote bis zum 22 November d. J. droht
bei uns einzureichen. ſei dWeimar, am 22. Octbr. 1879. Botſ

Das Vorſteheramt Dieder Erholungs- Geſellſchaft. auch

Guts- Verkauf. e
Ein in der Nähe von Halle. e anf

unmittelbar an 2 Eiſenbahn tſtationen gelegenes, arrondir in
tes Gut von eag. 300 Mor en cher
beſter Qualität, mit über ucomplettem todten und le n

benden Jnventar und allen Wige
Vorräthen, iſt beſonderer iUmſtände halber preiswerth et
unter günſtigen Bedingungen

V zu aucoOfferten sub U. V. 490
nehmen Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. ent
gegen.

Den Herren Landwirthen wer
den unentgeltlich gut empfohlene
Beamte nachgewieſen vom Bü
reau des Vereins deutſcher
Landwirtsſchafts-Beamte in
Halle a/S., Unterberg S.

Jnſpectoren, Verwalter, Auf
ſeher, Gärtner, Kutſcher, Diener c.
erhalten jederzeit Stellen.

Der Vorſtand.
1gebild. Mädchen m. ſ. gut. Att. gefo

ſucht z. Führ. eines kl. Haushalts
Stelle durch Pauline Fleckin
s kl. Schlamm 3. 251 geſunde Amme find. ſof. Stelle us
durch Pauline Fleckinger, kl. Co
Schlamm 3.
D amen welche den Beiſtand einer

erfahrenen ebamme
wünſchen, finden freundliche Auf
nahme bei Frau Schwalbe in
Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19, 1. Et.

Ziehkind.
Wer nimmt ein bald zu erwar-

tendes Kind in Pflege? Adreſſen
mit Angaben der poſt
lagernd Leipzig unter P.
100 abzugeben.

Bonbon!! Bonbonl!
Sicheres Mittel gegen n

Schnupfen und Husten
empfiehlt in Beuteln à 50 Pfge.

Bernh. Fost., uZackerwaarenſabrit, WMarienstrasse. Erf
Mein Lager von

Bordeaux- Weinen
bringe in empfehlende Erinnerung.

Wilh. Gebhardt, graNagdeburger Str. 51. ſo
Mötzliich.

Zur Kirmeß Sonntag den 9.
November Tanzmuſik, Montag den
10. November Ball, wozu freund
lichſt einladet L. eye.

S l l,glhienadel, Toni ſteht zu verkaufen in Hohen Nr. 1. der Exped. d. in

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

„Viekriegenkeen Dier.
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